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Das japanische Kabinett zurückgelreten
Baron Hiranuma der neue Ministerpräsident?

DasU-Voot-Gestpenst
Was bezwecken die freundschaftlichen Flottenbesprechungen

Berlin — Lands « ?

Totio,  4 . Ja «. Wie die japanische Nachrichtenagentur Domei
meldet , ist das Kabinett Konoe zurückgelreten . Fürst Konoe be¬
gab sich zum Kaiser , um ihm den Eesamtrücktritt des Kabinetts
norzutragen.

Der Entschluß wurde in der Kabinettssitzung am Mittwoch
morgen gefaßt , nachdem in tagelangen vorbereitenden Bespre¬
chungen Konoe mit der Umgebung der Krone und des Präsi¬
denten des Staatsrates , Hiranuma , sowie den Mitgliedern des
Kabinetts und alle Instanzen den Rücktritt gebilligt hatten.

Zum Rücktritt des Kabinetts Konoe wird aus politischen Krei¬
sen mitgeteilt , die in den letzten Monaten geplante „nationale"
Mobilisierung , die das Ziel hatte , eine geschloffene Einheitspar¬
tei herzustellen , sei zunehmend auf den Widerstand der Parteien
gestoßen , den aktivistische Kreise durch Auslösung des Reichstages
hätten beseitigen wollen . Der Innenminister , Admiral Suetugu,
soll dies auch innerhalb des Kabinetts angeblich befürwortet
haben , dadurch sei aber die Geschlossenheit des Kabinetts in
Frage gestellt worden.

Wie von unterrichteter Seite verlautet , soll die neue Regie¬
rung etwa folgendermaßen aussehen : Ministerpräsident
Baron Hiranuma,  Außenminister Arita,  Kriegsminister
Jtagaki , Marineminister Hasegawa , Innenminister Shiono und
Landwirtschaftsminister Sakai.

Baron Hiranuma ist 73 Jahre alt . Er ist Jurist und wurde
im Jahre 1907 Vizejustizminister im Saionji -Kabinctt , 1923 war
er Justizminister . Von 1926 bis 1936 war er Vizepräsident des
Geheimen Staatsrates , danach Präsident . Züranuma stellt ent-

> schieden der nipponisrischen Bewegung nahe und war Führer der
s aktivistischen Kokuhonkai.
! „ . ° *i Für st Konoe  gab eine Erklärung  ab über dieGründe
I seines Rücktritts,  in der es heißt : Der China -Konflikt
i habe allmählich ernste Ausmaße angenommen , und infolgedessen

sei die innen - und außenpolitische Lage immer verwickelter ge¬
worden . Er habe oft gefürchtet , das; seine Fähigkeiten der gegen¬
wärtigen Lage nicht gewachsen seien , aber der Ernst der Zeit
habe einen Kabinettswechsel bis heute nicht gestattet . Der
China - Konflikt sei nun in ein neues Stadium

! eingetreten  und die Regierung müßte nunmehr alle
! Kräfte vereinigen  für den Aufbau einer neuen Ord-
! nung und die Aufrechterhaltung eines dauernden Friedens in
! Ostasien . Er sei überzeugt , daß es notwendig sei, das Vertrauen
/ des Volkes durch Festlegung neuer Richtlinien unter einem neuen
! Kabinett zu finden . Die unerschütterliche grundsätzliche Politik
i der Regierung im China -Konflikt sei bereits festgelegt und vom

Kaiser gebilligt worden . „Nachdem ich", so schließt die Erklä¬
rung , „so die sckiwere Verantwortung hierfür übernommen hatte,

> fühle ich mich beschämt, daß meine Fähigkeiten nicht ausreichen,
! um meine Aufgaben durchzuführen . Das ist der Grund für den
! Rücktritt meines Kabinetts ."

Hirarmma mit der Neubildung öeauflragt
Tokio » 4. Jan . Baron Hiranuma  wurde am Mittwochnach¬

mittag vom Kaiser  in Audienz empfangen und mit der Vil«
duna des neuen Kabinetts beauftragt.

Italienfeindliche Kundgebungen-
nach der Militärparade vor Daladier

Rom, 4. Jan. Eine Meldung der Agencia Stefan! aus Tunis
besagt , - aß sich nach der Militärparade vor Daladier am Diens¬
tagabend autiitalieuische Kundgebungen ereignet haben . Unter
Echmährufe » gegen Italien , de« Duce « nd den Grase » Eiano
habe marxistischer Mob die Fensterscheiben der italienische « Zei¬
tung „Unione " « nd der italienischen Buchhandlung eingeworfe « .
Der lärmende Hanfe « habe sei« Treibe « zwei Stunde « lang
fortsetzea könne «, ohne daß die Polizei eine Verhaftung vor¬
nahm . In der Rue d'Jtalie sei das Geschäft des italienischen
Schneiders Volpicelli gestürmt worden , wobei die Schaufenster
zerschlagen wurden und eine dort ausgestellte italienische Tri¬
kolore entwendet und verbrannt wurde . Auch bier habe die Po¬
lizei nicht eingegriffen.

Daladier besichtigt Tirnis-MagirroMme
Paris , 4. Jan . Ministerpräsident Daladier ist am Mittwoch

vormittag mit dem Sondcrzug in Gabes eingetrossen . In sei¬
ner Begleitung befanden sich der Eeneralresident von Tunis,
Labonne , sowie die Generale Georges und Vuillemin . Nach kur¬
zem Aufenthalt setzte Daladier im Kraftwagen die Reise fort,
um die Befestigungsanlagen von Nareth , die sogenannte Tunis-
Maginotlinie , zu besichtigen , die kurz hinter der Stadt beginnt.

Die nationalfpanische Offensive
mit neuen Erfolgen fortgesetzt

Bilbao , 4. Jan . Der nationalspanische Heeresbericht meldet,
daß die Fortschritte der nationalen Offensive am Dienstag die
an den Vortagen erzielten Erfolge bei weitem übertreffen . An
der ganzen Front erlitt der Feind wieder außerordentlich hohe
Verluste . Der linke Flügel  eroberte die Orte Ana , Vernet,
Foradada , Moncla und Torre de Llua sowie verschiedene Höhen.
Es wurden mehrere hundert feindliche Tote gezählt . Die An¬
zahl der Gefangenen  hat bereits 2500 überschritten , dar¬
unter befinden sich auch mehrere bolschewistische politische Kom¬
missare . Außerdem wurde wieder eine reiche Waffen - und Mu¬
nitionsbeute gemacht.

Wie erst jetzt bekannt wird , sprengte « bolschewistische Verbre¬
cher vor ihrem Rückzug vier große Wohnhäuser ohne Warnung
der Bewohner in die Luft , so daß nahezu alle Insasse « unter de«
Trümmern begraben wurde ». Nach der Einnahme durch »atio-
nalspanische Truppen wurden die Leichen der bei der Sprengung
umgekommenen Personen geborgen . In der Hauptsache sind es
Frauen und Kinder , die auf diese furchtbare Weise getötet
wurden.

Militärische Kreise in Vurgos beurteilen die Lage an der kata¬
lanischen Front außerordentlich günstig und weisen darauf hin,
daß der wichtigste Teil der Operationen » och bevorstehe . Wie
die Frontberichterstatter weiter Mitteilen , wurde auch die Ort¬
schaft Flix an der Straße Balaguer —Agramunt besetzt. Ferner
gelang es den nationalspanischen Truppen des Südflügels , den
Ort Camaseca südlich von Lasteldan einzunehmen.

Die nationale Luftwaffe  war wieder äußerst rege . Vom»
benfliegcr bewarfen die militärischen Ziele Barcelonas . Im
Luftkampf wurden fünf rote Flieger abaeickollen.

Lue vormarscyierendeii Truppen wurden überall von der Zi¬
vilbevölkerung begeistert empfangen.  Der nationalspa¬
nische Sender wandte sich in einem Aufruf an die Bevölkerung
Kataloniens und forderte sie auf , sich der nationalen Erhebung
anzuschließen , denn die endgültige Befreiung Kataloniens stehe
dicht bevor.

lieber die Einnahme von Artesa de Segre  berichtet der
Frontberichterstatter des Deutschen Nachrichtenbüros , daß dieser
Erfolg in militärischen Kreisen als der bedeutendste der bisheri¬
gen Offensive angesehen werde . Der Feind betrachtete Artesa
als die Schlüsselstellung für die Verteidigung Kataloniens . Dies

i geht auch aus den außerordentlich starken Befestigungsanlagen I
; hervor , die n . a . zahlreiche Reihen zenrentierter Schützengräben
^ und Betonbunker aufwicsen.
! Gedrückte Stimmung und Hunger in Barcelona
i Bilbao , 4. Jan . Die Kampforganisation der Sozialdemokra-
I tischen Partei berief eine außerordentliche Tagung für den
i 20. Januar nach Barcelona ein , um angesichts des Leängstigen-
! den Vordringens der nationalen Truppen in Katalonien wich-
j tige Beschlüsse zu fassen . Für die Verteidigung Barcelonas sollen
- energische Sofortmaßnahmen beschlossen werden . In politischen

Kreisen Barcelonas herrscht ein ausgesprochener Pessimis¬
mus.  Die politischen Kommissare suchen täglich die Kriegs¬
materialfabriken auf , wo sie die Belegschaften auseuern , lleber-
stunden zu machen , und zwar soll 14 Stunden täglich gearbeitet
werden . Auf diese Weise will man den Personalbestand der
Fabriken herabsetzen , um die zur Verstärkung des Heeres not¬
wendigen Menschen zu gewinnen.

Aus den Provinzen Lerida und Tarragoua trafen bereits
über 10 000 geflüchtete Landleute in Barcelona ein , die durch die
nationale Offensive gezwungen wurden , Haus und Hof zu ver¬
lassen . Die Verpflegung wird dadurch in Katalonien immer

j schwieriger und der Hunger  ständig drückender . Gleichzeitig
! verstärkten die roten Gerichte ihre Tätigkeit gegen Leute , die
s wegen Spionage oder Desertion angeklagt sind. So wurden am
I Dienstag drei Offiziere zum Tode verurteilt , weil sie eigen-
! mächtig ihre Stellung aufgegeben hatten . 80 Soldaten sehen
, ihrer Aburteilung wegen Desertation entgegen

! KsmAnmisteuprozetzm Lissabon
Bombenattentat auf den Ministerpräsidenten vor de«

Militärsondergericht
Lissabon , 4. Jan . Am Dienstag begann vor dem ersten Mili¬

tärsondergericht in Lissabon ein großer Kommunistenprozeß . In
diesem Prozeß kommt das am 4. Juli 1937 gegen den portugie¬
sischen Ministerpräsidenten Dr . Salazar  verübte Bombenat¬
tentat zur Aburteilung . Als Hauptangeklagte und Anstifter des
Attentats stehen drei kommunistische Rädelsführer von der ille¬
galen Volksfront vor Gericht . Weitere 15 Angehörige kommu¬
nistischer Zellen werden der Ausführung des Attentats oder
der Beihilfe beschuldigt . Die umfangreiche Anklageschrift um¬
faßt außerdem verschiedene andere kommunistische Anschläge , so
z. B . gegen die Pulverfabrik in Varcarena , das Pulvermagazin
Cascais und gegen Benzintanks der Vacuum -Oel -Compagnie
im Lissaboner Hafen.

Der erste Prozeßtag war in erster Linie mit dem Ausruf der
74 Zeugen sowie der Verlesung der Anklageschrift ausgefüllt.

Wer einem Partner vertragliche Rechte zubilligt , mutz da¬
mit rechnen , datz sie eines Tages auch in Anspruch genom-
men werden . Das von allen Abkommen nach 1933 wohl am
wenigsten kritisierte deutsch - englischeFlottenab-
kommen  gestand Deutschland n. a . das Recht auf gleiche
U -Boot -Tonnage mit England zu . Es sah weiter vor , datz
Deutschland trotz der Flottenabreden zwischen den Welt¬
mächten , bis 1942 keine schweren 10 000 Tonnen -Kreuzer zu
bauen , fünf dieser Kreuzer noch nachträglich konstruieren
dürfe . Wenn Deutschland entgegenkommenderweise sich frei¬
willig bereit erklärte , von diesen Rechten nur dann , wenn
besondere Umstände dazu zwingen , praktischen Gebrauch z»
machen , so dürfte sich doch niemand der Illusion hingeben»
datz es den vierten und fünften schweren Kreuzer niemals
auf Stapel legen und auch die bisherige Tonnage -Grenze
für den U -Vootbau von 45 Prozent der englischen Tonnage
nicht überschreiten werde . Dieser Illusion haben sich die ver¬
antwortlichen Marinestellen Englands auch niemals hinge¬
geben . Die freundschaftlichen Besprechungen , die feit dem
30 . Dezember des Vorjahres nach den vertraglichen Bestim¬
mungen zwischen deutschen und englischen Delegationen
stattfanden , haben diesen Eindruck praktischen und nüchter¬
nen Denkens von Seiten des englischen Partners aus be¬
stätigt.

Unrühmliche Ausnahmen von diesen Beweisen britischen
Wirklichkeitssinnes machen allerdings einige englische
Blätter.  Sie machen es im Gefolge der vorsprechenden
französischen Presse , die sich wieder einmal für die Englän¬
der den Kopf zerbricht . Beide , die englischen wie die fran¬
zösischen Stimmen , die sich in Schwarzjeherei und gespensti¬
schen Voraussagen über die deutsche U -Doot -Politik erge¬
hen , wollen päpstlicher als der Papst sein . So ergietzen sich
über die Welt gegenwärtig die üppigsten kombinatorischen
Blüten über die wahren Ziele der deutschen Flottenbaupo¬
litik . Keine strategische , keine politische Ueberlegung , die
jene Privatpolitiker Englands und Frankreichs etwa aus¬
gelassen hätten . Man hat den Lesern alles serviert , was
nur einigermaßen auf diese wenig bekömmliche politische
Speisekarte patzte.

Es fehlt nichts , weder die deutsche Absicht , das Mittel¬
meergleichgewicht zu stören , noch in Spanien ungebührlichen
Einflug zu erwerben , noch gegen die Chamberlain -Reise
nach Rom quer zu schießen , noch das Argument , auf Roose-
velts Flottenmanöver im Atlantik eine Antwort zu ertei¬
len . Das Gewebe all dieser Kombinationen ist allerdings
außerordentlich durchsichtig . Namentlich nachdem Frankreich
die Spitze in der Eespenfterseherei mit deutschen ll -Bootew
hält . Ausgerechnet Frankreich , das die Weltgeschichte viel¬
leicht einmal dafür verantwortlich machen wird , daß Unter¬
seeboote noch weiterhin auf den Werften der großen Welt¬
mächte gebaut werden . Kein Zweifel , gewisse Stellen in
Frankreich und England beabsichtigen , aus der deutschen In¬
anspruchnahme bereits zugestandener Rechte wieder einmal
ungewöhnlich großes Kapital zu schlagen.

Dabei liegt Deutschland  gewiß nichts ferner , als den
Rüstungswettlauf zu steigern , zu dem die Westmächte trotz
des Münchener Abkommens und entgegen deutscher und ita¬
lienischer Warnungen Zuflucht genommen haben . Deutsch¬
land erachtet gegenwärtig die Umstände für gegeben , unter
denen es bereits vor Jahren seinen Anspruch auf Gleich¬
heit der U -Bootstärke mit England anmeldete . Es wird da¬
bei einzig und allein von dem Gedanken bestimmt , den Ve-
dürfnissen seiner Landesverteidigung und der Schutzpflicht
für seine Seeverbindungen zu genügen . Weder hat es solch
hochfliegende Pläne wie die Errichtung eines ll -Vootfperr-
dienstes mit Italien im Miüelmeer oder im Atlantik,
worüber französische Blätter Kombinationen anstellen . Noch
plant Deutschland die Zerstörung des Gleichgewichtes im
Mittelmeer , worüber sich „Sunday Times " verbreitet . Sol¬
che Pläne spuken lediglich in den Köpfen jener , die durch
systematische Greuelpropaganda und Verdächtigun¬
gen Deutschlands  kopfscheu gemacht wurden.

Ein Vergleich zwischen den U -Bootstärken etwa der USA .,
Englands , Frankreichs und Rußlands auf der einen und
Deutschlands und Italiens auf der anderen Seite legt die
Haltlosigkeit derartiger marinepolitischer Kombinationen
schlagend bloß . Es hätte wahrlich weit mehr Grund für
Deutschland und Italien bestanden , zu dem Zeitpunkt , a !s
England und Amerika in nicht abreitzender Folge mit n :;^ n
Flottenrüstungsprogrammen herauskamen , Alarm zu schla¬
gen , als heute , da Deutschland , den Verträgen gemäß , über
bereits zugestandene Rechte freundschaftliche Besprechungen
führt . Es steht noch nicht einmal fest, wie weit Deutschland
in der praktischen Anwendung dieser Rechte gehen wird.

Man halte fest , datz bereits eine Absicht Deutschlands,
50 Prozent der englischen U -Voot -Tonnage zu besitzen , die
gegenwärtigen freundschaftlichen Besprechungen ebenso not¬
wendig macht wie der Wunsch , 100 Prozent der englischen
Tonnage für U -Boote zu erbauen . Auch darüber , ob das
Deutsche Reich sich entschließt , den vierten und fünften oder
nur den vierten schweren Kreuzer auf Stapel zu legen,
kann die Weltöffentlichkeit erst in einigen Tagen , d. h. nach
Abschluß der Aussprache mit den Engländern orientiert wer¬
den . Es ist deshalb auch verfrüht , Prophezeiungen über d:e
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Wroge der U-Boote, die Deutschland nunmehr ervauen wtu,
zu machen. Ob 1000 Tonnen statt der bisherigen 750 Ton¬
nen die Höchstgrenze für deutscheU-Boote sein werden oder
ob Deutschlandgleichfalls an derartige Riesentaucher, wie
sie England mit 1500 Tonnen besitzt, denkt, das wird eben¬
falls in Kürze bekanntgegeben. In jedem Fall kann der
lüngste Entschluß der deutschen Staatsführung , der Bevöl¬
kerung bestätigen, daß alles Erforderliche für diê Küsten-
und Landesverteidigung getan wird.

Aufgaben der Schirlurrgsarbeit
der NSDAP.

Lehrgang auf der ReichsschulungsburgErwitte
Erwitte, 4. Ja «. Am Mittwoch eröffnet«, wte die NSK. mit¬

teilt, der Leiter des Hauptschulungsamtesder NSDAP ., stell¬
vertretender Gauleiter Friedrich Schmidt,  in der Reichsschu¬
lungsburg Erwitte in Westfalen einen Lehrgang der Leiter al¬
ler Eauschulen der NSDAP ., der Schulungsbeauftragten der
Gliederungen sowie der Hauptstellenleiter für aktive und theo¬
retische Schulung der Eauschulungsämter des gesamten Reiches
mit einem grundsätzlichen Vortrag über die Aufgaben der Schu¬
lungsarbeit der NSDAP , in diesem Kampfjahr. Der Redner
ging von dem Grundsatz aus, daß Schulung politische Willens¬
bildung bedeute und zeigte auf, wie das vergangene Jahr be¬
reits eine heute in ihren Auswirkungen noch kaum faßbare Er¬
füllung der bisherigen nationalsozialistischenWillensbildung
gebracht habe.

Des Führers Wort in seiner Neujahrsbotschaft, daß wie im¬
mer Erziehung unseres Volkes zur nationalsozialistischenGe¬
meinschaft die erste Aufgabe sei, zeige den Weg. Diese Erziehung
sei der größte und verantwortungsvollste Auftrag auch an die
Schulungsärbeit der NSDAP . Zur Erfüllung dieses Auftra¬
ges stellte der Leiter des Hauptschulungsamtes der NSDAP,
drei große Aufgaben:  1 . Wissensmäßige Vertiefung der
Gegebenheiten für die Lebensentfaltung unseres Volkes unter
besonderer Berücksichtigung der völkischen und räumlichen Be¬
dingungen; 2. stärkste Betreuung und Einschaltung in die Dinge
des Alltags, vor allem Bewährung des sozialen Gerechtigkeits¬
empfindens und seine erfolgreiche Durchsetzung in der Praxis
gerade auch als Voraussetzung einer stärksten Leistungssteige¬
rung ; 3. Herausstellen und Klären der großen weltanschaulichen
Fragen unserer Zeit, die bereits Fragen eines weltbewegenden
Kampfes geworden sind, sowie klares Erkennen der internatio¬
nale» aeistigen Zusammenhänge.

Bisher 400 000 Dienstverpflichtete
Berlin, 4. Jan . Das größte Gut, über das Deutschland ver¬

fügt, ist seine Arbeitskraft. Deutschland steht in der Erwerbs-
arbeit in Europa weitaus an der Spitze. Die Zahl der Erwerbs¬
personen beträgt in Eroßdeutschland annähernd 40 Millionen,
sie dürfte zum Beispiel in Frankreich und Großbritannien bei
etwa 22, in Italien bei 18, in Polen bei 14 Millionen liegen.
Der Reichtum an Arbeitskräften verpflichtet zu einer Einsatz¬
politik, die den großen staatlichen Erfordernissen entspricht. In
der „Sozialen Praxis " schildert Staatssekretär Syrup die Ent¬
wicklungsphasen der deutschen Arbeitseinsatzpolitik. Die letzte
Etappe bestand in der Sicherung des Kräftebedarfs für Aufgaben
von besonderer staatspolitischerBedeutung im Jahre 1958. In¬
folge des großen politischen Kräfteeinsatzes mußte der Einsatz der
Dienstpflicht in größerem Ausmaß erfolgen, als zunächst an¬
genommen wurde. Die Gesamtzahl der Verpflichteten hat rund
400 000 betragen, bei 21 Millionen Arbeitern und Angestell¬
ten etwa 2 Prozent.  Aus einer Massenarbeitslosigkeit von
7 Millionen sind wir in das Jahr 1939 mit einem starken Man¬
gel an Arbeitskräften eingetreten. Die neuen Reichsteile werden
uns nur geringen Ausgleich schaffen, denn die dort noch vorhan¬
denen freien Arbeitskräfte werden in erster Linie zum wirt¬
schaftlichen Aufbau ihrer Heimatländer Lenötigr werden. Wür¬
den wir im Gesamtreich noch über eine Million freie Arbeits¬
kräfte verfügen, so wären diese ohne Mühe zu 250 000 in der
Landwirtschaft und zu 780 000 in der übrigen Wirtschaft ein¬
zusetzen. Da uns diese Reserve fehlt, müssen wir die Arbeit selbst
rationeller und intensiver gestalten, ohne eine Ucberlastungder
einzelnen Arbeitskräfte heröeizuführen

Ein Landesverräter hingerichtet
Berlin, 4. Jan . Die Justizpressestelle beim Volksgerichtshof

teilt mit : Der am 19. September 1938 vom Volksgerichtshof
wegen Landesverrat zum Tode und zu dauerndem Ehrverlust
verurteilte 43jährige Rudolf Szories aus Leipzig ist am Mitt¬
woch morgen hingerichtet worden.

Der wiederholt vorbestrafte Verurteilte war aus Furcht vor
neuer Bestrafung nach Frankreich geflohen, um sich zur Fremden¬
legion zu melden. Er wurde dort jedoch dem Spionagedienst
zugeführt. In dessen Auftrag unternahm er es, eine deutsche
Garnison und Verteidigungsanlagen an der deutschen Westgrenze
auszuspähen. Als der Verurteilte bei seiner zweiten Aus¬
spähungsreise wieder die Reichsgrenze überschritt, gelang es der
Wachsamkeit eines deutschen Erenzbeamten. ihn als Landes¬
verräter zu entlarven.

Iudenvermögen in der Ostmark
477 687 Juden melde« über 2 Milliarden RM . an

Wie«, 4. Jan . Nach einer parteiamtlichen Mitteilung haben
in der Ostmark 477 788 Juden ei« Vermöge« von insgesamt
2041 828 080 RM angemeldet. Davon steckten unter anderem
in Unternehmungen 321 326 000, in Wertpapieren 265 948 000
RM ., im städtischen Haus- und Grundbesitz 521 162 000 RM.,
i« lano- und forstwirtschaftlichen Besitz 39 673 000 RM

HeimwehrlerrorisleR verurteilt
Die Schreckensnacht von Neunkirchen

Wiener Neustadt, 4. Jan. Die schändlichen Mißhandlungen,
die die Heimwehrleute im Juli 1931 in dem bekannten Jndustrie-
ort Neunkirchen begingen, haben jetzt wenigstens zum Teil ihre
Sühne gefunden. In der Nacht zum 26. Juli 1934 waren in
Neunkirchen und Umgebung alle Nationalsozialistenvon Heim¬
wehrleuten gefangen gesetzt und ins Hauptquartier des Heimat-
ichutzes gebracht worden. Dort wurden die Verhafteten von
betrunkenen Heimwehrleuten auf das grau¬
samste mit Gummiknüppeln und Holzscheiten,
mit Fausthieben und Fußtritten mißhandelt.  Zahlreiche der
damals Verhafteten mußten ihrer Verletzungen wegen ins Kran¬
kenhaus gebracht werden. Jetzt hat das Landgericht Wiener
Neustadt die Heimwehrleute Psalzer, Lehs, Schuerle, Steiner
vnd " obler wegen Teilnahme an den damaligen Brutalitäten
zu je zwei Monaten und den ehemaligen Sandtagsabgeordueten
Fuerbacher zu vier Monate» schweren Kerkers verurteilt.

Nagotder Tagblatt „Der Gesellschafter" Donner stag, de« 5. Zauuar ISA

Drs Pa!ästirm-VsTwaMm§;
Nahrhafte Futterkrippe für Engländer und Juden

Beirut , 4. Jan . Im Stadtrat von Jerusalem sind naci, der
Verbannung dreier Araber und der Ermordung eines vierten
nur noch zwei arabische Niitglieder  tätig , denen se chs
Juden  gegenübersteben. Die Jude» .. üehen die Situation
auszunutzen und entscheiden in der Zwischenzeit alle städtischen
Belange zu ihren Gunsten. Sie werden hierin von den eng¬
lischen Mitgliedern der Stadtverwaltung sowie den englischen
Aufsichtsbeamten unterstützt.

Der englische Stadtsekretär (Town Clerk) bekommt ein Ge- j
halt, das jährlich 390 Pfund höher ist als das des arabischen !
Oberbürgermeisters. Der arabische Oberbürgermeistererhält ein ,
Jahresgehalt mit Zulagen von insgesamt 1000 Pfund, während i
der britische Town Clerk, Mister Newton (früher Nathan). 1340 j
Pfund insgesamt bekommt. j
Blutige Gefechte in Palästina !

Den syrischen Zeitungen Zufolge kam es in den letzten Tagen
zu blutigen Gefechten zwischen arabischen Freiheitskämpfern und
englischen Soldaten. Im Balaa -Eebirge sollen Araber eine
20 Manu starke britische Patrouille angegriffen und völlig auf-
gerieben haben. In einem Kampf bei Beit Dadja wurden ein
britischer Offizier und sechs Soldaten getötet. Zwischen Sarona s
und Tel Aviv griffen arabische Freischärler einen Polizeipanzer- !
wagen an; bei dem sich entspinnenden Feuergefecht wurden zwei >
Engländer getötet. ' !

Das Militärgericht in Jerusalem verurteilte einen 22jährigen
Araber zum Tode, während ein 16- und ein 17jähriger Araber
lebenslänglich ins Gefängnis geschickt wurden. Alle drei Opfer
der englischen Gelyaltjustiz stammten aus dem Hebron-Bezirk.

Ihn Saud prarrgert
Noofevelts Judenfreundfchaft an

Kairo, 4. Jan . Die parteiische und ungerechte Einmischung der
USA.-Regierung zu Gunsten der Juden in Palästina hat wie- s
derholt in der gesamten arabischen Welt höchste Erbitterung und i
Verachtung hervorgerufen. Jetzt hat König Ibn Saud  von s
Saudi -Arabien einen Brief an Präsident Noosevelt gesandt, in j
dem sich der arabische König  zum Sprecher der gesamtem ^
arabischen Welt macht und nachdrücklich seinE r sta u n cn ii b e r ;
die amerikanische Haltung in der Palästina - !
frage  ausdrückt. Wenn die Vereinigten Staaten , so heißt es §
in dem Brief Jbn Sauds , schon zu dieser Frage Stellung näh- s
men, dann hätte man erwarten müssen, daß dies auf der Basis j
der Gerechtigkeit geschehe und nicht auf der einseitiger Eiinvan- !
derungswünsche. Es sei unbestreitbar, daß das Recht in der i
Palästinafrage auf Seiten der Araber st ehe . s

!

Arabischer GeMstsstreikL«§2?Mlem j
Jerusalem, 4. Jan . In der Nähe von Veisan haben jüdische ;

Polizisten einen Araber „erschossen aufgefunden" — so heißt cs i
lakonisch in einer hier ausgegebcnen Mitteilung . Der Ge - j
schäftsstreik der Araber in der Altstadt von Je - !
rusalem  hat jetzt auch auf die übrigen Stadtviertel iiberge- >
griffen. Der Grund hierzu liegt darin, daß von den Behörden -
der Polizeiposten am Tempelplatz mit einem bewaffneten bri- '
tischen Polizisten und nicht, wie das von jeher üblich gewesen ^
war, mit einem unbewassnetenarabischen Beamten besetzt war- !
den ist.

Eine moskoroMsche Neuerung ^
Fahneneid einzeln und schriftlich

Moskau, 4. Jan . Am Mittwoch wurde von den bolschewistischen!
Machthabern eine Verordnung  veröffentlicht, die diesmal
die Einführung eines neuen Fahneneides für die
RoteArmee  und die Flotte betrifft. Man dürfte in der An¬
nahme nicht fehl gehen, daß diese Neueinführung in unmittel¬
barem Zusammenhang mit den moralischen Folgeerscheinungen
der umfangreichen„Säuberungen" steht, die im Laufe der letz¬
ten Jahre auch in der Sowjetarmee durchgeführt wurden. Als
wichtigste und bezeichnendste Neuerung kann hierbei die künftige
Form der Eidesleistung angesehen werden, die fordert, daß je¬

der Heeresaugehörige den Eid einzeln ablegen und sogar mir
eigenhändiger Unterschrift bestätigen muß. Die Sowjetpresse be¬
grüßt diesen Schritt, der „die Folgen etwaiger verräterischer
Handlungen unauslöschlich einpragen" werde und ergeht sich
dann weiterhin in genugsam bekannten Betrachtungen, daß die
Rote Armee, im Unterschied zu allen anderen Heeren der Wett,
„im Geiste des Internationalismus und der Einheit der Inter¬
essen der Proletarier aller Länder" erzogen werde.

Die Todessahrl der Mitglieder des Volksgerichtshofs
Das Verkehrsunglück auf der Reichsantobahn vor Gericht

Berlin, 4. Jan . Vor der Potsdamer Strafkammer begann am
Mittwoch die Verhandlung in dem Strafverfahren wegen des
folgenschweren Berkehrsunfalles, dem am 3. November 1988 auf
der Reichsautobahn Magdeburg —Berlin drei Mit¬
glieder der R e i chs a n w a l t scha f t beim Volks¬
gerichtshof zum Opfer sielen.  Beim Zusammenstoß
ihres Dienstwagens mit einem am Rande der Fahrbahn un¬
beleuchtet stehenden Lastzuges wurden Oberreichsamvalt Parey
und der Erste Staatsanwalt Dr. Eeipel getötet, während Reichs¬
anwalt Paarisius erheblich verletzt wurde Der Kraftwagen¬
führer dagegen kam im wesentlichen mit dem Schrecken davon

Als strafrechtlich verantwortlich für das schwere Unglück wur¬
den der 39jährige Kraftfahrer Paul Könnecke aus Halberstadt
und sein 22 Jahre alter Begleiter Otto Wiesenberg aus Dingel¬
stedt bei Halberstadt als Fahrer des unbeleuchteten Lastzuges
sowie der 52jährige Straßenmeister Kurt Kliche aus Spandau
und der 49 Jahre alle Slreifenbediensteteder Reichsbahn, Otto
Buchholz aus Berlin-Charlottenburg, als verantwortliche Auf¬
sichtspersonen der Rcichsautobahnverwaltungunter Anklage ge¬
stellt. Es wird ihnen berufsfahrlässige Tötung und berujssahr-
lässige Körperverletzung zur Last gelegt, den beiden Lastzug¬
fahrern außerdem Uebertretung der Reichsslraßeuuerlehrs- und
-zulassungsordnung und der voriüusigen Autobahn-Betriebs- und
-Verkehrsordnung.

Hitlerjunge entlarvt einen Spion
Wilhelmshaven, 4. Jan . Die Pressestelle des Kommandos der

Marinestation Nordsee teilt mit : Der Jungzugführer der HI.
und Verwaltungslehrling bei der Stadtverwaltung Wilhelms¬
haven, Helmut Gerhardt,  hat vor einiger Zeit einen Spion
beim Photographieren militärischer Anlagen im Festungsbereich
von Wilhelmshaven überrascht. Gerhardt verfolgte zu Rade den
flüchtenden Täter, konnte ihn nach länger Verfolgung stellen
und bis zum Eintreffen der Polizei festhalten. Als Anerkennung
für sein entschlossenes und umsichtiges Verhalten hat Gerhardt
vom Kommandierenden Admiral der Marinestation Nordsee ei»
wertvolles Buch mit Widmung zum Geschenk erhalten, vom
Amtsgruppcnchef im Oberkommando der Wehrmacht ein größeres
Geldgeschenk.

Anter Lawinen begraben
Skiunfälle in der Schweiz

Bern, 4. Jan . Vei Martigny im Kanton Wallis in der Nähe
des Ferrel -Passes, der ins Chamcnix-Tal führt, begrub eine
vom Mont Dolcnt niedergehende Staublawine fünf skllaufende
Studenten unter sich. Zwei von ihnen konnten gerettet werden.
Sie haben ernste, aber nicht lebensgefährliche Verletzungen er-
lrtten. Nach den drei anderen  wird noch gesucht. Man muß
leider annehmen, daß sie nur noch tot geborgen werden könne«.

Am Dienstag nachmittag ereignete sich bei Hahnenmoos, dem
berühmten Skigelände über Adelboden, ein Lawinenunglück. Der
30 Jahre alte Helmut B. aus Freiburg im Breisgau
stieß bei der Abfahrt auf eine Wachte, die sich loslöste und in
Gestalt einer Lawine den Hang hinunterwälzte. V. wurde von
den Schneemassen mitgerissen und konnte, wenn auch sofort Hilft
zur Stelle war, erst nach etwa 1L- Stunden anstrengendster
Arbeit aus dem Schnee befreit werden. Die sofort vorgenom¬
menen Wiederbelebungsversuche waren leider erfolglos

Nom-Desnch des Reichswrrtschaftsmrmfters. Reichsnüm-
ster Funk, der zur Zeit zur Erholung in Taormina auf Si¬
zilien weilt, wird am 7. Januar zu einem amtlichen Besuch
in Rom erwartet. Er erwidert damit den Besuch des ita¬
lienischen Korporationsministers Lantini . Es wird sich Gele¬
genheit geben, wichtige wirtschaftliche Fragen zu erörtern.

Uebergabe des restlichen Sudetengebietes
an Ostmarkgaue — Am Sonntag Kundgebung in Znaim

Wien, 4. Jan . Die Rerchsprjfestelle der NSDAP , gibt — laut i
NSK. — bekannt: j

Gemäß Verfügung des Stellvertreters des Führers wird der !
organisatorische Aufbau des Gaues Sudetenlands der NSDAP , i
abgeschlossen und die Uebergabe der an die Gaue Bayerische Ost- i
mark, Oberdonau und Niederdonau abzutretenden sudetendeut¬
schen Gebiete am 8. Januar vollzogen werden. Die Uebergabe
des an den Gau Schlesien angeschlossenenHultschiner Ländchens
ist bereits im Dezember vorigen Jahres erfolgt. Aus Anlaß der
Uebergabe wird am Sonntag, den 8. Januar , in Znaim ein fei¬
erlicher Akt stattfinden, bei dem Reichskommissar Gauleiter
Henlein und im Namen der Gauleiter Bayerische Ostmark,
Oberdonau und Niederdonau Reichskommissar Gauleiter Vürckel
sprechen werden.

Die parteimäßige Gliederung  der im Jahre 1938
dem Deutschen Reich neu angeschlossenen Gebiete wird mit die¬
sem Akt z u m A ü schl u ß gebracht.

Die Rom-Reise Ser britischen Minister
London, 4. Jan . An der Romreise der britischen Minister wer¬

den, wie amtlich mitgeteilt wird, folgende Persönlichkeiten teil¬
nehmen: Ministerpräsident Chamberlaia, Außenminister Lord
Halifax, der erste Privatfekretär des Premierministers, Clever-
ley, der parlamentarische Privatsekretär des Premierministers-,
Lord Dunglaß, der ständige Unterstaatssekretär im britischen
Außenamt, Sir Alexander Cadogan, der Leiter der Europaab¬
teilung im britischen Außenamt, Ingram , und der erste Privat¬
sekretär des Außenministers, Harvey. Die britischen Minister
werden London am Dienstagvormittag verlassen und am Mitt¬
woch in Rom eintreffen.

Graf Ciano führt nach Warschau
Warschau, 4. Jan . Wie die polnische Telegraphenagentur <nu

Rom meldet, wurde Dienstagabend in einer Besprechung zwi¬
schen dem italienischen Außenminister Graf Ciano und dem pol- ,
nischen Botschafter Winiawa Dluaottewkkikellaeleat. daß der j

Besuch des italienischen Außenministers in Warschau in der
zweiten Februarhälfte erfolgen soll.

Neue Kundgebungen der Londoner Arbeitslosen
London. 4. Jan . Die Arbeitslosen, die am Dienstag mit ei¬

nem großen schwarzen Sarg vor der Wohnung
des Ministerpräsidenten  gegen ihr trauriges Schicksock
demonstriert hatten,  erschienen am Mittwochvormittag
vor dem Hauptgebäudedes Londoner Arbeitslosenamtes, wobei
sie wiederum ihren schwarzen Sarg mit sich führten. Sie versuch¬
ten, in das Gebäude einzudringen, wurden aber von der Polizei
daran gehindert. Als die Polizei ihren Anführer festnahm, nah¬
men die Arbeitslosen eine drohende Haltung  ein und
verlangten, daß die Polizei ihren Anführer binnen zehn Minu¬
ten wieder freilassen solle, widrigenfalls sie die Polizeiwache
stürmen würden. Nach acht Minuten gab die Polizei den fest¬
genommenen Anführer tatsächlich wieder frei. Anschließend zo¬
gen die Arbeitslosen ins Regierungsviertel und versuchten, i«
das Oberhaus einzudringen. Auch hier wurden sie jedoch so»
der Polizei abgefangen und zerstreut»

Belgische Goldreserven in London
Brüssel, 4. Jan . Nach belgischen Pressemeldungen hat die bel¬

gische Regierung, wie erst jetzt bekannt wird, im März vorigen
Jahres einen großen Teil ihrer Goldreserve» «ach England schaf¬
fen lassen. Es handelt sich um Goldbarren im Werte von 62
Millionen Pfund oder rund neun Milliarden belgischer Fran¬
ken. Wie es heißt, sind diese Eoldbeträge beim englischen Noten¬
institut niedergelegt worden und bleiben dort unberührt liege«.

Einige belgische Blätter bemerken in diesem Zusammenhang,
daß es sich wahrscheinlich um eine „Sicherheitsmaßnahme" der
belgischen Regierung gehandelt habe, die einen Teil ihrer Gold¬
reserven für den Fall eines bewaffneten Konfliktes in Sicher¬
heit bringen wollte. Die „Gazette" knüpft daran die Frage, ob
sich eine solche Maßnahme mit der Unabhängigkeitspolitikder
belgischen Regierung in Einklang bringen lasse. Es bestehe doch
offensichtlich die Gefahr, daß Belgien infolge der Verbringung
von Goldbeständen nach England im Falle eines Konfliktes ge¬
nötigt sein könnte, sich auf die Seite Englands zu stellen. Auch
die Gerüchte über eine etwaige Angleichung der belgischen Wäh¬
rung an das englische Pfund erhielten durch Liefe Maßnahme»
neue Nahrung.
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Beides zu verbinden , Ueberschwang mit Wirklichkeit,
Schöpfung mit Gesetz, eine ideale Welt mit politischem An¬
sehen, wird die Bestimmung der Deutschen sein, mit der sie
auch aus dieser Gegenwart wieder hervorgehen.

Moeller von den Bruck.
5. Januar : 1898 Kiautschou deutsche Kolonie.

Dienstnachrichten
Studienrat Rupp in Herrenberq wurde zum Studiendirektor

ernannt.
Versetzt wurde Hauptlehrer Arnold in Gründelhardt , Kreis

Crailsheim nach Calmbach.

Ghverrtafel Des Ättsvs
Am morgigen 6. Januar feiert unser Mitbürger Kaspar

Schorpp.  Reichsbahn -Oberschaffner a. D., in großer geistiger
und körperlicher Rüstigkeit den 80. Geburtstag . Der Jubilar
kam im Jahre 1900 nach Nagold . 10 Jahre stand er im Dienste
der Reichsbahn und erhielt die silberne Verdienstmedaille und
das Wilhelmskreuz . Er war Gefreiter im Dragoner -Regiment
36 und ist ein treues Mitglied des NS .-Reichskriegerbundes.
Im Jahre 1933 konnte er mit seiner Gattin Luise geb. Dohm
goldene Hochzeit feiern . Von seinen L Söhnen ist einer im Welt¬
krieg gefallen . Dem Jubilar , der noch ohne Brille den „Gesell¬
schafter" täglich liest, unsern herzl. Glückwunschund alles Gute.

WsWmarms-K !ü«s r
Keiler im Sradtwald erlegt - Zum ersten Male wieder nach

180 Jahren
Gestern .mittag gegen 3 Uhr wurde iin Distrikt Winrerhalöe

Abteilung Hangemer Steig , auf der Jagd des Karl Sattler,
Autovermietung Nagold ein Keiler im Gewicht von ca. 2 Zrr.
erlegt . Der glückliche Schütze war Jagdpächter Karl Rauser
von Jselsbausen . Nach den vorbandenen Auszeichnungen sind
es etwa 100 Jahre her. daß iin Nagolder Stadtwald eine
Wildsau geschossen wurde . Dem Jagdpächler und dem Erleger
ein Weidmanns Heil!

SosskwaBibeziNKö LVrrrdsrr ekrrgerrWisL
Der Reichsforstmeisier kündigt in einem Erlast an , dast unter

Wegfall von Reviersörsterbezirken Forstwartbezirke eingerichtet
werden sollen. Forstwartbezirke nach den künftigen Reichsgrnnd-
sätzen sind kleine oder forstlich einfache Dienstbezirke, die nach
Arr und Umfang der Arbeit nicht den Anforderungen entspre¬
chen, die an einen Revierförster zu stellen sind.

MLrssvLVsö>N.4rms dss dsttisscHsn ÄattdkVSBZs
Die Handwerkskammer Reutlingen macht darauf aufmerksam,

dast fü - das Handwerk demnächst eine kleine Broschüre über die
Altersversorgung im Handwerk erscheinen wird . Auch wirb Vor¬
sorge gekreisen, dast iu den Innungs -Versammlungen sach¬
gemäße Aosklärunq gegeben  w .i r d. io dast der
einzelne Handwerker in die Lage versetzt wird , aus eigener
Ueöerlegung seine Entscheidung über die van ihm gewünschte
Ars der Versorgung zu treffen.

Wir haben schon manchen Frosttaa hinter uns . Immer stetiger
dringt nun die Kälte auch in geschützte Räume . Oft liegt die
Wasserleitung an irgendeiner Stelle ungünstig , so dast sie der
Gefahr des Einfrierens ausgesetzt ist. Aehnlich kann das mit
Entwässerunas - und Abjallrohren des Aborrs sein. Deshalb
wird man gut tun , auf lolche Gefahren hin alle Leitungen des
Hauses durchzusehen. Wasserschäden sind ja oft recht unange¬
nehm.

MnlersoMe?
Mit Sonnsn 'chein Hat der Januar seinen Einzug gehalten.

Es ist, als wollte sich das neue JcGr gleich von seiner hellsten,
freundlichsten Seite zeigen, als ivolUe es den Menschen sichtbar-
lich vor Augen führen , wie nun der große Sonnenwagen wieder
am Himmel emporsteigt und von Tag zu Tag die Herrschaft
der Sonne wächst. Jeder Tag schenkt uns ein Stückchen Tages¬
licht mehr — ein paar Wochen noch, und wir werden bereits
spüren , wie die Strahlen der Wintersonne zu wärmen beginnen.

Mit frohen Augen blicken die Menschen in den sonnigen Win¬
tertag . Leuchtend liegt der Sonnenschein über den Häusern der
Stadt , und in den Mittagsstunden ist es jetzt an srostfreien Ta¬
gen beinahe frühlingshaft milde. Freilich ist dies gar kein Ja¬
nuar wie er fein müßte ; im Grunde gehörte sich's, daß wir jetzt
rechtschaffenenFrost hätten und mit roter Nase durch den kalten
Tag liefen.

Es gibt viele, die in den Städten Tag für Tag ihrer Berufs¬
arbeit nachgehen — am Samstag mittag aber ziehen sie den
Skianzug an , schultern die „Bretteln " und fahren wie der Blitz
irgendwo in die Berge , um einen ganzen Tag lang über ver¬
schneite Hänge und durch tiefverschneite Wälder zu gleiten.
Manche haben es noch viel bequemer, sie brauchen erst gar keine
Reise zu machen, sondern haben schon eine halbe Stunde draußen
vor der Stadt ihr „Skigelände ", und feien es auch nur ein paar
bescheidene Hügel, die man auf Skiern oder auf dem Rodel¬
schlitten hinuntersausen kann.

Die Sonne des Winters meint es gut . Wenn sie auch vor¬
läufig noch nicht wärmt , so fällt doch jeder ihrer Strahlen in
unser Herz und läßt es froher und erwartungsvoller dem Früh¬
ling entgegenschlagen. Im Augenblick hat Frau Sonne den Win¬
ter ein wenig aus dem Felde geschlagen. Es fragt sich allerdings,
für wie lange . Es ist kaum eine Frage , daß er bald zurückkehrt,
um uns noch einmal für ein paar Wochen feinen eisigen Atem
ins Gesicht zu hauchen . . .

Der Winter in deutschen Vauernsprüchen
Mögen sich so manche Bewohner der Städte einen recht milden

Winter wünschen, der Bauersmann will von einem lauen Win¬
ter nicht viel wissen, ihm ist ein strenger Winter viel lieber,
wenn er genügend Schnee bringt , um die Saaten gut zu bedecken,
und wenn er nicht zu lange dauert . Ein Spruch, der so ziemlich
in allen deutschen Mundarten wiederkehrt , lautet : „Ist der Win¬
ter warm , wird der Bauer arm ." Sprüche in ähnlichem Sinne
lauten : „Winter weich — Kirchhof reich", „Ein kalter Winter
hat noch keine Teuerung gebracht", „Milder Winter — schlechter
Sommer ", „Halber Winter — halbes Futter im Sommer ", „Reg¬
net es im Winter weich, wird der Bauer gewiß nicht reich".
Milde Winter steht der Bauersmann schon deswegen nicht gern,
weil sich dann öfter ein langer Nachwinter einstellt, der die
Ackerarbeiten hinauszögert . Das besagen die Sprüche : „Bleibt
der Winter aus , kommt der Nachwinter mit Hast und Braus ",
und : „Der Winter bleibt nicht aus , kommt er nicht früh, so
kommt er spät ins Haus ".

Dagegen behaupten die Vauernsprüche und Wetterregeln , daß
nach einem nicht zu milden Winter ein guter Sommer folge.
Darüber gibt es ebenfalls allerlei Sprüche, von denen nur einige
angeführt seien. Es heißt : „Mel Kälte im Winter , gutes Wetter
zur Erntezeit ", „Auf harten Winters Zucht folgt gute Sommer¬
frucht", „Viel Schnee — viel Heu" und ganz allgemein : „Soll
man den Winter loben, muß er frieren und toben".

Im Winter grünt , blüht und wächst draußen nichts, es kann
nichts geerntet werden . Daher wird der Winter in Bauernsprü¬
chen als ein Verzehrer hingestellt , im Gegensatz zum Sommer
und Herbst, die Bescherer sind. In einem alten Spruch , der in
den verschiedensten Mundarten von der Nord - und Ostsee bis
hinauf nach Tirol zu hören ist, heißt es : „Winter und Sommer
haben verschiedene Sinnen ; der Winter muß verzehren, der
Sommer gewinnen ." „Der Winter hat ein hungrig Maul ", und:
„Der Winter ist ein hungrig ' Mann ; er fragt : was hast du im
Sommer getan ?" sind Sprüche in einem ähnlichen Sinne . Noch
andere Sprüche über den Winter lauten : „Im Winter träumt der
Narr von Rosen, im Sommer pflückt sie der Kluge ", „Im Win¬
ter ist der Schnee billig ", „Wer im Sommer seinen Pelz ver¬
kauft, muß im Winter frieren ", unv : „Der Winter bringt zwar
weiße Tage , aber auch schwarze Nächte" . Weil im Winter drau¬
ßen keine Blumen blühen , heißt es in einem Kinderliedchen:

Blumen blüh 'n an Fensterscheiben,
Sind sonst nirgends aufzutreiben.

«
— nsg . IS. Februar Meldeschluß für den Handwerkerwett¬

kampf 1939. klm Verwechslungen zu vermeiden , wird nochein-
mal mitgeteilt , daß der 15. Dezember 1938 wohl Meldeschluß für
sen Berusswettkampf aller schaffenden Deutschen war , nicht
aber für den Handwerkerkampf . Der Meldeschluß für den Hand¬
werkerwettkampf 1939 ist nach wie vor der 15. Februar 1939.
Damit dürften die in den letzten Tagen bei der Eaudienststelle
Handwerk zahlreich eingelaufenen Anfragen erledigt sein.

nsg . Verkürzung der Lehrzeit bei der Reichsbahn . Wie das
Fachamt „Energie — Verkehr — Verwaltung " in der DAF.
mitteilt , hat der Reichsverkehrsminister verfügt , daß die L -
zeit der Handwerkslehrliuge bei der Deutschen Reichsbahn von
vier auf drei Jahre  herabgesetzt wird . Durch diese Maß¬
nahme soll die beschleunigte Heranbildung befähigter Fachkräfte
für die Reichsbahn und für die deutsche Wirtschaft unterstützt
werden. Eine weitere Verkürzung der Lehrzeit aus besonderen
Gründen , vor allem bei außerordentlich fähigen , körperlich taug¬
lichen und charakterlich einwandfreien Lehrlingen , die sich im
Reichsberu -owrttkamp ? nls Kreis -, Gau - oder Neichssieger aus¬
gezeichnet Haben, behäit sich der Minister vor.

88. Geburtstag
Walddorf . Ir , diesen Tagen feierte Küsermeister Georg Bre¬

zina  in verhälrnismästig guter Gesundheit seinen 80. Geburts¬
tag . Vor Jahresfrist konnte der Jubilar das Fest der goldenen
Hochzeit begehen. Dem alten , treuen Leser unserer Zeitung
herzlicher Glückwunsch!

Werkstatt -Brand
Schietingen . Am Dienstag abend gegen 21.15 Uhr brach in

der Werkstatt des Sckreinermeisters Gottlob Rauschenber¬
ger  aus bisher noch unbekannter Ursache ein Brand aus . Die
über der Werkstatt schlafenden 3—5 Jahre alten Kinder be¬
merkten starken Rauch und machten die Eltern darauf aufmerk¬
sam. Die Feuerwehr wurde sofort alarmiert und der im Ent¬
stehen begriffene Brand war bald gelöscht. Zum Glück hatte
die Werkstatte keine Zugluft , sonst wäre ein unabsehbares Un¬
glück passiert. Ein Ballen war bereits ins Glühen geraten.
Möbelstücke und Holz sind zum Teil verbrannt , so daß immer¬
hin einiger Schaden entstanden ist.

Die Schulen im Dienste des WHW.
Eatw . Die Ortsbeaustragten für das WHW . konnten für das

den Schulen zur Verfügung gestellte Rohmaterial unzählige
Kleidungsstücke und Spielwaren auf den Gabentisch der Volks¬
weihnachten legen . Auch sudetendeutsche Kinder wurden erfreut.

Es sind bis heute über' 1800 Einzelstücke von folgenden Schu¬
len gefertigt worden : Deutsche Volksschulen: Calw , Hirsau,
Deckenpfronn, Liebelsbera . Oberhaugstett , Neubulach . Sommen-
hardt , Schönöronn .. Oberkollwangen , Jselshausen , Mindersbach,
Simmersfeld , Pfrondorf , Altensteig -Stadt , Wildbad , Schömberg.
Dobel . Oberlengenhardt , Jqelsloch . Waldrennach . Engelsbrand,
Calmbach, Oberkollbach und Aichelberg. Oberschulen : Altensteig.

Stamm heim ehrte Gauleiter Murr
Anläßlich des 50. Geburtstages von Gauleiter und Reichs¬

statthalter Murr gedachte Bürgermeister Benzinger  in einer
Beratung mit den Gemeinderäten der Verdienste , welche sich der
Gauleiter um die württemberqischen Gemeinden und besonders
auch um Stammheim erworben hat . Die Friedhofslraste wurde
in Wilhelm -Murr -Straße umbenannt . Die untere Calwcr -Dorf-
und -Hauptstraße bis zur Einmündung in die Umgehungsstraße
wird Ädolf -Hitler -Straße benannt : die Hohe Gasse, Gechinger
Steige Ostmarkstraße : die Vach-, Lunkteil - und Wolfqartenstraße
Schiller -Straße : Obers Calwerstratze , Rathaus - und Wetten¬
gasse Schlageter -Straße : Neuer Weg, Alte Herrenberqer Straße.
Brücke Hindenburastraße : die Seedammstraße Jahnstraße : : die
Egartstraße , Windhof Horst-Wessel-Stratze : die Brühlgarten
straße Vrühlstraße und die Kreuzstraße Erwin -Dirr -Straße.

Nach 21smonatiger Leidenszeit an Unfall -Folgen gestorben
Birkenfeld . Am 22. Oktober wurde der 16 Jahre alte Kauf¬

mann Franz Kittner auf der Enztalstraße bei Birkenfeld von
einem Personenwagen ungefähren . Er ist jetzt nach langem,
qualvollem Leiden an den Folqen dieses Unfalls gestorben.
Der Unglückliche kam damals mit seiner Frau vom Walde zu¬
rück, wo beide Tannenzapfen geholt hatten . Er zog einen Leiter¬
wagen . In der Nähe ihrer Wohnung wurden beide von einem
Kraftwagen angefahren , dessen Fahrer nachher behauptete , von
einem anderen Wagen geblendet gewesen 'zu sein. Der Anprall
wurde durch den Leiterwagen und den Rucksack noch gemildert,
trotzdem blieb Kittner mit einer Gehirnerschütterung und schwe¬
ren Prellungen bewußtlos liegen , während seine Frau leicht
verletzt wurde . Trotz fünfmaliger Blutübertragung konnte er
nicht mehr gerettet werden . Der Leichnam wurde von der
Staatsanwaltschaft beschlagnahmt.

Das aufstrebende Neuenbürg
Neuenbürg . Bei einem Rückblick auf das verflossene Jahr

kann mit Befriedigung festgestellt werden , daß die wirtschaftliche
und kulturelle Entwicklung unserer Stadt mit der anderer
Städte Schritt gehalten hat . Die Bemühungen um neue Jn-
dustrie-Ansiedlung war mit der Ansiedlunq der Pektinsabrik
mit Erfolg gekrönt. In erster Linie aber haben die Bestrebun¬
gen, den Fremdenverkehr zu heben und zu pflegen , den größ¬
ten Erfolg gebracht. Die auf 1. Oktober festgestellte Statistik
des Fremdenverkehrs hat eine weitere Zunahme der Fremden
und Kurgäste erbracht, während die Zahl der KdF .-Urlauber
und deren Uebernachtungen nicht die Zahl des vorhergehenden
Jahres erreichte. Im gesamten betrug die Zahl der hier unter¬
gebrachten Fremden und KdF .-Urlauber 3572 mit rund 21000
Uebernachtungen . Auch bei den Bestrebungen zur Verschönerung
des Stadtbildes wurden erhebliche Fortschritte erzielt . Die Ein¬
richtung des Lesesaals wurde von den Gästen als sehr angenehm
empfunden , ebenso die Durchfiihrunq verschiedener Fremden¬
abende durch NSG . „Kraft durch Freude ". In personeller Hin¬
sicht brachte das vergangene Jahr die Neubeseminq des Bürger¬
meisteramts durch Bürgermeister Essich  an Stelle des in den
Ruhestand getretenen Bürgermeisters Knödel , die Neubesetzung
der Stadtpslege und des Ratschreiberamts . Im neuen Jahre
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Deutsche Arbeitsfront , Rechtsberatungsstelle
Die Rechtsberatungsstunde fällt diese Woche aus . Die nächste

wird noch bekanntgegeben.

harren der Stadtverwaltung große Aufgaben . Verbesserung der
Schwimmbadanlage , Festhalle , Straßenverbesserungen , Jndustrie-
ansiedlung , Belebung der Bautätigkeit durch Erschließung des
Baugeländes im Stadtteil Wilhelmshöhe , Schlachthausneubau
und so weiter.

Aus Pforzheim
Im Kalk- und Vacksteinwerk Ittersbach  wurde der ver¬

heiratete 33 Jahre alte Arbeiter Emil Mohr von einem Eisen¬
stück getroffen , das ihm ein Auge ausschlug. Die Große Straf¬
kammer verurteilte den von seiner Ehefrau getrennt lebenden
55 Jahre alten Josef Brücker  aus Birkenwald wegen Un¬
zucht zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahr sechs Monaten.
— Der ledige 39 Jahre alte Walter Honauer aus Straßburg
i. E . hatte 8 junge Leute verführt . Ihn traf eine Gefängnis¬
strafe von drei Jahren drei Monaten . — Wegen schamloser
Belästigunq von verheirateten Frauen , die im gleichen Haus
wie er wohnten , erkannte das Gericht gegen den 53jährigen verh.
Karl K. auf eine Gefängnisstrafe von sechs Monaten . — Pforz¬
heims größter Saal wird am 11. und 18. Februar ds. Js . beim
„Silber "- und „Cold "-Vall in strahlendem Glanz gehüllt sein.
Der Faschingsumzug am 19. Februar steht unter der Parole
„Es ist nicht alles Gold, was glanzt ".
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Lawine zerschlägt Auto . Reisegesellschaft zweimal verschüttet
Bregenz.  Ein Bregenzer Krastwagenfahrer war mit einer

Neisegoscllschaft aus dew Arlberg unterwegs . Dabei wurde der
Wagen , in dem sich fünf Personen befanden , vou einer Lawine
verschüttet. Kaum hatten die Personen das Auto von den Schuee-
massen befreit , als eine zweite Lawine niederging , die das Auto
vollständig zusammenschlug. Die Personen kamen mit dem
Schrecken davon.

Durchführung der NSRL .-Kreis -Skiwettläuse des Kreises S
Nagold in Baiersbronn gesichert

Die für kommenden Samstag und Sonntaq angesetzten Kreis-
Skiwettläuse des NSRL .-Kreises 5 Nagold in Baiersbronn fin¬
den auf alle Fälle statt , um so mehr , als sich die Wetterlage
wieder gebessert hat.

Wohin führen Sie KW.-§ahrten 1939?
Aus dem ganzen Reich kommen KdF.-Fahrer

zur Reichsgartenschau
nsg . Auch 1939 ist Württemberg wieder das Ziel vieler Tau¬

sender von KdF .-Fahrern . Insbesondere der Schwarzwald und
"r B '^eniee ist begehrt , wogegen die Schwäbische Alb und ei¬
nige kleinere Gebiete im Vergleich dazu nicht so stark besucht
werden . Viele Züge, die aus West- und Norddeutschland unse¬
ren Gau auf der Durchfahrt in die Ostmark berühren , werden
einen kurzen Aufenthalt in Stuttgart einlegen , um die Stadt
und die Reichsgartenschau zu besichtigen. Darüber hinaus soll
erreicht werden , daß auch KdF .-Wochenendfahrten aus den ver¬
schiedenen Teilen unseres Gaues und ebenso aus den benachbar¬
ten Gauen in der Bedeutung der Schau entsprechenden Anzahl
durchgeführt werde«.

Schließlich seien noch die Fahrten erwähnt , die die Eaudienst¬
stelle Württemberg -Hohenzollern der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " im Rahmen des diesjährigen Jahresprogramms
durchfuhrt . Es ist klar , daß hier weitaus an erster Stelle die
Ostmark  steht und zwar von Wien und dem Semmering an¬
gefangen über die Karawanken in Kärnten , die Salzburger Al¬
pen und Seen hin zu den Tälern Tirols und Vorarlbergs . Da¬
neben erscheint bereits das befreite Sudetenland mit
Vöhmerwald,  dem bekannten Bäderdreieck Marienbad-
Franzensbad -Kärlsbad , der Hirschberger Seenplatte und vieles
andere im Programm . Auch alle übrigen , von den frühere«
Jahren her bekannten Reiseziele sind wieder darin enthalten.

Stuttgart , 4. Jan . Nach zweitägigem Tauwetter scheint der
Wettergott nun wieder schärfere Saiten aufziehen zu wolle»,
denn am Dienstag abend fiel, nachdem die Temperatur in Stutt¬
gart hart an den Nullpunkt herangekommen war , etwas Schnee.

Wie wir von der Reichswetterdienststelle Böblingen erfahre«,
hat der m der Nacht zum Mittwoch in unserem Gebiet nieder-
gegangene Schnee im allgemeinen eine Höhe von 2 bis 5 Zenti¬
meter . In den Hochlagen erreichte er auch eine etwas größere
Eine neue Störung dürfte am Donnerstag weiteren Schnee
bringen Ueber seine Ergiebigkeit läßt sich allerdings noch nichts
bestimmtes Voraussagen. Freudenstadt meldete am Mittwoch
früh 7 und Wildbad 18 Zentimeter Neuschnee. '

Stuttgart , 4. Jan . („ HerzogChri st oph " schließt
die Tore .) Das Hotel „Herzog Christoph" wechselt mit
dem 15. Januar seinen Besitzer. Da es nunmehr anderen
Zwecken Angeführt wird , wird der Hotelbetrieb schon mit
Wirkung vom 6. Januar eingestellt.

VomAltenSchloß.  Im Südslügel des Alten Schlos¬
ses, das durch seine wertvollen Altertümersammlungen be¬
kannt ist, entsteht zur Zeit eine neue volkskundliche Abtei¬
lung , von der eine Unterabteilung den Handwerkern und
Zünften gewidmet sein wird . Man hofft, die neue Abteilung
in Verbindung mit der Neuaufstellung der Altertümer¬
sammlung Anfang Mai der Oeffentlichkeit zugänglich ma¬
chen zu können. Diese Schau dürfte in weitesten Kreisen, be¬
sonders bei den Handwerkern, größte Beachtung finden.
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Straßenbahnzusammenstoß . Am Mittwoch-
»ormittag stießen an der Ecke Schloß- und Büchsenstraße
zwei Etraßenbahnzüge bei der Kreuzung in voller Wucht
«ufeinander . Es war ein Motorwagen der Linie 7, der die
Büchsenstraße herab , dem Schwimmbad zu, fuhr und ein aus
zwei Wagen bestehender Werkstättenzug , der die Schlotz-
ftraße herab , dem Schloßplatz zu, fuhr . Die Wucht des Sto¬
ßes war so stark, daß der Siebener -Wagen ganz aus dem
Gleis gedrückt und quer über die Straße noch über den
Gehsteig auf die Ecke des Landesfinanzamtsgebäudes gesto¬
ßen wurde , wo er stehen blieb . Von dem Werkstättenzug
wurde der Motorwagen im rechten Winkel gedreht. Zum
Glück waren die Folgen des Zusammenstoßes nicht gar so
schlimm. Eine Frau soll unbedeutend verletzt worden sein.

Schw. Gmund, 4. Jan . (Er warf sich vor die Lo -
ko motive .) Am Dienstag beging ein etwa 50 Jahre
alter Mann dadurch Selbstmord, daß er sich unmittelbar
beim Bahnhof vor die Lokomotive des gerade ausfahrenden
Personenzuges Aalen —Stuttgart warf . Der Unglückliche
wurde von den Rädern der Lokomotive erfaßt , zur Seite
geschleudert und dabei so schwer verletzt, daß der Tod auf
der Stelle eintrat.

Waldhausen , Kr . Gmünd, 4. Jan . (Gemeiner
Aeberfall .) Wie erst jetzt bekannt wird , wurde am Sil¬
vesterabend mitten im Ort eine auswärtige Hausgehilfin
von einem unbekannten Mane angesprochen und zum Mit¬
gehen aufgefordert . Als sich das Mädchen das Benehmen
des Burschen verbat , versetzte ihm dieser mit einem Messer
einen Stich in den Leib und ergriff daraufhin die Flucht.
Zum Glück find die Verletzungen des auf diese heimtückische
Weise überfallenen Mädchens nicht lebensgefährlich.

Rietheim , Kr . Tuttlingen , 4. Jan . (Unfall beim
Neujahrsschießen .) Beim Neujahrsschießen drang
dem 16 Jahre alten Ernst Marquardt aus Rietheim die
Pulverladung eines Feuerwerkskörpers in ein Auge, das
so schwer verletzt wurde , daß der junge Mann ins Kranken¬
haus eingeliefert werden mutzte.

Sutenstein i. Hohz., 4. Jan . (TödlicherSturz .) Die¬
ser Tage fiel der zwölf Jahre alte Alfred Blender so un¬
glücklich vom Scheunenboden auf die Tenne , daß sein Tod
alsbald eintrat . . . ^Bnenbach , Kr . Göppingen , 4. Jan . (Verunglückt .)
Als vier hiesige Holzhauer mit dem Fällen einer Tanne im

iStaatswald Gairen beschäftigt waren , löste sich plötzlich
jein angerissener Ast vom Stamm und traf den 52 Jahre
ialten Holzhauer Paul Seibold aus Birenbach so unglück¬
lich auf den Kopf, daß er mit einem schweren Schädelbruch
und in bewußtlosem Zustand in das Kreiskrankenhaus Göp¬
pingen eingeliefert werden mußte.

Weidenstettcn , Kr . Alm, 4. Jan . (Mysteriöse Er¬
krankungen .) Die Familie des Wagnermeisters Georg

jEhret wurde von einem schweren Unglück heimgesucht. Die
j23jührige Tochter Margarete mußte dieser Tage unerwartet
jins Krankenhaus nach Alm eingeliefert werden und ist dort
einen Tag später gestorben. Am gleichen Tage mußte auch
der Vater in das Almer Krankenhaus verbracht werden,
während zwei weitere Töchter schwer krank im Eeislinger

Handelsreaister
Amtsgericht Nagold

Für die Angaben in () keine Gewähr!
Nagold , den 4. Januar 1939.

Veränderungen:
^32 : Ludwig Heß in Nagold.  Das Geschäft mit

Firma ist aus Ludwig Heß jun ., Kaufmann in Na¬
gold übergegangen . Die Prokura des Ludwig Heß
jun . ist erloschen.

^89 : Ferdinand Weimer in Nagold (Baumateria¬
lienhandlung ) . In das Geschäft ist Otto Weimer,
Baumaterialienhändler in Nagold als persönlich haf¬
tender Gesellschafter eingetreten . Offene Handelsge¬
sellschaft seit 1. Januar 1939.

Erfahrene, tüchtige 254

Köchin
für das Kreiskrankenhaus Nagold

(100 Belten) auf spätestens1. Febr. gesucht.  Bewerbungenan die
Kreiskravkevhavsverwaltvna Nagold.

Verehrl.
Einwohnerschaft!
Städtische Behörden!
Staatliche Behörden!

Beachten Sie unsere bestens eingerichtete

Buchbinderei
Eivbinderr aller Arien von Büchern wie:  Schul-

Gesang-, Noten- und Geschäftsbücher, Zeit¬
schriften — Belegbände aller Gattungen,
wissenschaftlicheWerke— vom einfachen Papp¬
band bis zum feinsten Lederband!

Anfertigung von Kartonagen, Aufziehen von Schul-
und Landkarten, Einrahmen von Bildern jeder
Art, Bilderleisten in allen Sorten von großem,
ständigem Lager. Bilder gerahmt und unge-
rahmt in allen Größen.

Alle in das Buchbindereifach einschlagenden Arbeiten werden
fachmännisch und unter Garantie bei Ver¬
wendung von bestem Material ausgeführt.

o . LsLiSvr

Ragolder Tagblatt „De r Gesellschaft er" Donnerstag , den S. Januar 1939
Krankenhaus liegen. Die Ursache der Erkrankung konnte
noch nicht mit Sicherheit festgestellt werden, doch vermutet
man, daß irgend eine Vergiftung vorliegt.

Dapfen , Kr . Münsingen , 4. Jan . (Stare im Win¬
ter .) Seit einigen Tagen kann man in einem wilden
Weinstock des Gemeindepflegers ein Starenpaar beobach¬
ten. Mit Behagen verzehrt er die sich noch am Stock befind¬
lichen Trauben , die eine willkommene Nahrung für die
Tierchen sind. Sind die Stare noch garnicht abgereist oder
sind sie schon wieder da?

nsg. Eerabronn , 4. Jan . (Vorbildliche Leistun¬
gen .) Die Gemeinde Obersteinach im Bezirk der Land-
wirtschastsschuleBlauselden hat in den beiden letzten Jah¬
ren bewiesen, daß ihre Bauern sich rückhaltlos in den Dienst
der Erzeuxungsschlacht gestellt haben. Es wurden in der
Gemeinde 46 Dunglegen erstellt, sodaß heute fast alle bäu¬
erlichen Betriebe eine ordnungsmäßige Dunglege haben.
Außerdem wurden zweieinhalb Hektar Wiesen zu Acker¬
land umgebrochen, und fünfeinhalb Hektar Weide neu ange¬
legt. Zur Förderung der Geflügelzucht wurden eine Reihe
von Hühnerställen neu gebaut und zahlreiche Kückenheime
angeschafft. Am den Bauersfrauen die Arbeit zu erleich¬
tern , wurden zwei Eemeindewaschküchen eingerichtet, die
sich eines regen Zuspruches erfreuen . In gleicher Weife tra¬
gen zahlreiche Kartoffelsilos mit insgesamt über 100 Kubik¬
meter Fassungsraum dazu bei, der Bauersfrau ebenfalls
die Arbeit zu erleichtern.

Baienfurt , Kr . Ravensburg , 4. Jan (Der Führer
alsPate .) Für das neunte Kind der Familie Georg Pfau
in Baienfurt , ein gesundes Mädchen, hat der Führer und
Reichskanzler die Patenschaft übernommen.

Vom Allgäu , 4. Jan . (Bergungsarbeiten ein¬
gestellt .) Der 18 Jahre alte Johann Obernberger aus
Regensburg , der am Freitag letzter Woche in der Nähe der
Wengenalpc im Nebelhorngebiet von einer Lawine ver¬
schüttet wurde, konnte bisher noch nicht geborgen werden.
Da die gewaltige Lawine etwa 220 Meter lang und an der
Unfallstclle ungefähr 8 bis 10 Meter tief ist, besteht keine
Aussicht, die Leiche vor dem Eintritt besserer Witterung zu
bergen . Am die Rettungsmannschaften in dein lawinen-
bedrobten Gebiet nicht unnötig in Gefahr zu bringen , wur¬
den die Sucharbeiten eingestellt.

Sigmaringen , 4. Jan . ((gefährliches Spiel .) In
Abwesenheit der Eltern machte sich ein lOsähriger Junge am
Kleinkalibergewehr seines Vaters zu schassen. Bald suchte
der Junge auch Munition und fand sie. Beim Laden des
Gewehres kam er dann aus Versehen mit dem Abzug in
Berührung und ein Schuß löste sich. Die Kugel drang durch
das Fenster und Vorfenster des Nachbarhauses und blieb
in einer Türfüllung stecken. Wenige Meter davon entfernt
saß die Nachbarsfamilie um den Tisch.

Klcinoltdorf , .Kr. Backnang, 4. Jan . (Göring als
Ehren  p a te .) Für das elfte Kind des Sügewerksarbei-
ters Georg Wiudmüller aus Kleinaltdorf hat Eeneralfeld-
marschall Ministerpräsident Göring die Ehrenpatenschaft
übernommen und ein Grldaesthenk überreichen lassen.

Toufilm-Tbeatev Kagold
Freitag und SamStag st 20 UvrSonntaa u so»

Für Haus u. Geschäft unentb ehrlich!

Beipogromm imd Wochenschau.
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Vermiete 113

2 Dreizimmer-Wohnungen
mit Zubehör

1 Zweizimmer-Wohnung
mit Bad, Wasserspülung, eventl. Warmwasserheizung
in freier, sonniger Lage.

Näheres durch die Geschäftsstelle des . Gesellschafters' .

i

r

Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 3. Ja «. Austrieb : 63 Och¬
sen, 45 Bullen , 94 Kühe, 91 Färsen , 541 Schweine. Preise : Och¬
sen 30—46,5, Bullen 40,5—44,5, Kühe 15—44,5. Färsen 34—45.5.Schweine 49,5- 58,5 RM.

Mannheimer Schlachtviehmarkt vom 3. Jan . Austrieb : 76
Ochsen, 102 Bullen , 261 Kühe. 163 Färsen . 531 Kälber 74 Schafe,
1459 Schweine. Preise : Ochsen a 43.5—46,5, b 39.5—42.5, c 37,5,
Butten a 41,5- 44,5, b 37,5- 40,5, Kühe 41,5—44,5, b 36,5—40,5,
c 25,5—34,5, d 15—25, Färsen a 42,5—45,5. b 38,5- 41,5, c 36,5,
Kälber a 65, b 59. c 47—50, d 31—40, Lämmer und Hammel b i
43—45, Schafe a 31—40, Schweine a 57,5—58,5, b l 56,5—57.5,
b 2 55,5- 56,5, c 51,5- 52,5, d 49,5, g 1 57. RM.

Freiburger Schlachtviehmarkt vom 3. Jan . Auftrieb : 47 Orb-
>en. 12 Butten . 62 Kühe, 30 Färsen . 431 Kälber . 48 Schafe, 291
Schweine . Preise : Ochsen 37,5- 46,5, Butten 40- 44,5, Kühe 23
brs 44 5, Färsen 80—45,5. Kälber 40—65. Lämmer und Hammel
45—47, Schafe 38- 40, Schweine 46,5—58.5 RM.

Gestorbene : Marie Seeger geb. Gaiser , 49 I ., Freuden¬
stadt / Barbara Oesterle , geb. Eenkinger , 77 I ., Aach /
Magdalene Gaiser , 87 I ., Vaiersbronn - Kienbächle/
Sofie Steim , 85 I ., Horb  a . N. / Anna Wackenhut, 61 I .,
Zwerenberg / Emil Gackle, Gerbereibesitzer, 66 I .,
Neuenbürg.

Südwestdeutscher Straßenwetterdienst
Reichsautobahnen : Gießen—Frankfurt —Karlsruhe —Calmbach

Glatteis , Straße wird gestreut . Calmbach—Pforzheim —Stutt¬
gart Schneedecke unter 15 Zentimeter , Glatteis , es wird qe-

> räumt und gestreut. Stuttgart —Kirchheim-Teck—Mühlhausen
! Schneedecke unter 15 Zentimeter . Glatteis , Verkehr kaum behin-
! dert . Mühlhausen —Merklingen Glatteis , Verkehr durch Spur¬

rinnen erschwert. Merklingen —Ulm—Dornstadt —Eünzburg
j Glatteis , Verkehr kaum behindert . Cünzburg —Augsburg Elatt-i eis , es wird gestreut . Augsburg —München Schneedecke unter 18

Zentimeter auf fester Schneeunterlage , Verkehr durch Spurrin-
s nen erschwert. Stuttgart —Ludwigsburg Schneedecke unter 18
> Zentimeter , Verkehr kaum behindert.
j Beobachtete Reichsstraßen : Nr . 30 zwischen Ulm und Viberach,
! Nr . 14 zwischen Backnang und Nürnberg , Nr . 3 zwischen Osfen-
j bürg und Lörrach , Nr . 31 zwischen Neustadt und Freiburg , Nr.

37 in der Umgebung von Eberbach, Nr . 31 zwischen Tuttlingen
s und Meßkirch, Schneedecke unter 15 Zentimeter auf Glatteis,
, Verkehr kaum behindert . Nr . 10 zwischen Ulm und Augsburg,
! Nr . 29 zwischen Aalen und Nördlingen , Nr . 30 zwischen Biberach
j und Friedrichshafen , Nr . 18 zwischen Wangen und Roggenzell,

festgefrorcner Schneematsch, Verkehr stellenweise durch Spurrin¬
nen erschwert. Auf den übrigen beobachteten Reichsstraßen viel-

^ fach festgefrorene Schneedecke oder Glatteis . Verkehr stellenweise
s etwas behindert . Es wird geräumt und gestreut.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser , Inhaber
! Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang:
, Anzeigenleiter Wilhelm Ihle:  sämtliche in Nagold.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig,
j DA. Xl. 38: 2851.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Nagold
Die 212

Fettoerbilligungsscheine
und

Margarinebezugsscheine
für die Monate Jan . — März
weiden a » Freitag , de » 6.
Januar 1939, im Wartezimmer
es Rathauses ausgegeben.

BuchstabeA-L v. >4- 15 30 Uhr
„ M -Zv . 5.30- 7 .

Der Bürgermeister.

Latzd« A zeige Uen Ms
OM Anzeige kkiaVriralls
Wichtig für Bürgermeisterämter!

Soeben erschien:
Verordnung  über das

Kassen- unä
Rechnungswesen
6er Semeinäen

vom 2. Noo. >938
Textausgabe mit Einführung
geb. zu ^ l.20 vorröt 'g bei
Buchhaudluug Zaiser. Nagold

Heute 20. 15 Uhr
Gesamt Probe

.Traube ' 367
vollzählig.
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6onn bekam ick HuLto -QIycin
Ick nokm rwsirkünckig einen Iso-
köllel voll , un6 er war mir am
onclersnlogsviel besser . Scb-sid,

21. 10 1- 34. Übsrrevgsn ovck 8 >e
rick clarck einen Versack von 6er
ksrvorrogenclsn Wirkung clss
Nu » to - V >vcin  bl . 1. -, 1.55 .,
Lporll . 3 .25 , klustobons Vs 0 .75
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für Herdfeuerung

empfiehlt aus dieser Tage
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Die Deutsche Reichsbahn im Jahre 1»38
An der Schwelle des neuen Jahres legt die Deutsche Reichs¬

bahn wie üblich einen vorläufigen Jahresrückblick auf 1938 vor,
der ein eindrucksvolles Bild von den gesteigerten Leistungen und
dem verstärkten Einsatz dieses größten deutschen öffentlichen Ner-
kehrsunternehmens bietet . Die beiden weltgeschichtlichen Ereig¬
nisse des Berichtsjahres , die Eingliederung der deutschen Ostmark
und des Sudetenlandes in den Verband des Deutschen Reiches,
haben auch der Entwicklung der Reichsbahn 1938 weitgehend das
Gepräge gegeben . Der Einmarsch der deutschen Truppen in Ost¬
mark und Sudetengau , die mit äußerster Tatkraft vorwärts ge¬
triebene wirtschaftliche Erschließung dieser bisherigen Notstands¬
gebiete und namentlich der beschleunigte Ausbau der deutschen
Westbefestigungen haben , zusammen mit dem gegen das Vorjahr
ohnedies gesteigerten Verkehr , die Reichsbahn vor Aufgaben ein¬
zigartigen Ausmaßes gestellt . Nur unter Anspannung aller
Kräfte und dank dem vorbildlichen Einsatz und der hingebendeu
Arbeit aller Eefolgschaftsmitglieder konnten diese Aufgaben ge¬
meistert werden . Dabei ließen sich freilich gewisse Schwierigkei¬
ten in der Wagenstellung und der Verkehrs - und Betriebsabwick¬
lung sowie Einschränkungen , besonders des Sonderzugverkehrs,
nicht vermeiden.

Da die llebersiihrung der früheren Oesterreichischen Bundes¬
bahnen in die Deutsche Reichsbahn erst zum 1. Januar 1939 end¬
gültig vollzogen ist, find im Jahre 1938 für die Bahnen des
alten Reichsgebietes und für die der Ostmark noch getrennte
Rechnungen geführt worden . Im Altreich lagen die Verkehrs¬
und Betriebsleistungen der Reichsbahn auch im Jahre 1938 über
denen des Vorjahres . So haben sich im Reiseverkehr die Per¬
sonenkilometer gegenüber 1937 nach den bisher vorliegenden
Ziffern um rund 8 Prozent und im Güterverkehr die Tarif¬
tonnenkilometer um rund ^1 Prozent erhöht . Die Leistungs¬
ergebnisse des letzten Vorkriegsjahres 1913 und des günstigsten
Geschäftsjahres vor der Weltwirtschaftskrise 1929 sind demnach
— wie schon im Vorjahr --- abermals beträchtlich übertroffen
worden . Dabei ist freilich zu berücksichtigen , daß in den Ver¬
kehrsleistungen des Jahres 1938 erstmals die Ergebnisse der am
11. Januar 1988 vom Reich übernommenen Lübeck—Buchener
Eisenbahngesellschaft und der Braunschweigischen Landeseisen-
bahn -Eesellschaft sowie seit Oktober 1938 die Leistungen der
Bahnen des Sudetenlandes mitenthalten sind. Auf den Umfang
des Reichsbahnnetzes im Jahre 1937 bezogen , sind die Steige¬
rungen also entsprechend geringer . Auch die Erträge  haben
sich infolge der Steigerung der Leistungen befriedigend ent¬
wickelt . Im Personen - und Eepiickverkehr kann nach den bisher
erst vorliegenden vorläufigen Ziffern für 1938 im Altreich mit
einer Einnahme von rund 1399 Millionen RM . gerechnet wer¬
den , d. s. rund 9,5 Prozent mehr als 1937. Der Güterverkehr
wird im Altreich voraussichtlich rund 3120 Millionen RM . gegen
2939 Millionen RM . im Jahre 1937 erbringen , d. h rund
6 Prozent mehr als im Vorjahr . Wie schon seit Jahren machen
demnach die Güterverkehrseinnahmen rund zwei Drittel der ge¬
samten Betriebserträge der Reichsbahn aus.

Das Ausmaß einer Reihe von Tarifsenkungen und der Der-
kehrsverlagerung zeigt sich besonders deutlich darin , daß die Ein¬
nahmen der Reichsbahn im Jahre 1929 noch um rund 300 Mil¬
lionen RM . höher waren als 1938 In finanzwirtschaftlicher
Hinsicht ergeben sich aus dieser Entwicklung ernste Fragen , be¬
sonders da die Beförderung der Mafiengüter zu billigen Ta¬
rifen auf der einen Seite nicht den Mehrleistungen entsprechende
höhere Einnahmen erbringt , andererseits aber vielfach der Aus¬
bau der Bahnanlagen und die Vermehrung des Fahrzeugparks,
also erhöhte Aufwendungen , erfordert . Die umfassenden Fracht¬
vergünstigungen für die Förderung der nationalen Arbeit und
der damit zusammenhängenden Ziele der Reichsregierung , vor
allem der Durchführung des Vierjahresplanes , sind im Geschäfts¬
jahr 1938 unverändert beibehalten worden . Die sonstigen Er¬
träge find gegen das Vorjahr um rund 5,1 Prozent gestiegen.
Die Gesamterträge der Vetriebsrechnung 1938 werden sich nach
den vorläufigen Ergebnissen für das Altreich voraussichtlich aus
4730 Millionen RM . belaufen gegenüber 4420 Millionen RM.
im vergangenen Geschäftsjahr , d . s. 310 Millionen RM . oder
rund 7 Prozent mehr (1937 gegen 1936 rund 10,9 Prozent mehr ) .
Einschließlich der Bahnen der deutschen Ostmark werden die
Gesamterträge der Betriebsrechnung voraussichtlich rund 5050
Millionen RM . ausmachen . Wie bereits im Vorjahr werden
auch diesmal die Mehrerträge durch die gegenüber dem vorigen
Jahr wesentlich erhöhten Mehraufwendungen aufgezehrt . Nach
der erreichten Vollausnutzung des Apparates der Reichsbahn
haben die größeren Leistungen im Jahre 1938 eine wesentliche
Erhöhung der Aufwendungen im Gefolge gehabt . Im Zusam¬
menhang damit ist auch die Zahl der Eefolgschaftsmitglieder
im Jahresdurchschnitt um rund 70 000 Köpfe im Alt¬
reich vermehrt  worden . Unter Einrschnung der Eisenbah¬
ner der Ostmark und des Sudetenlandes wird sich die Gefolgschaft
der Reichsbahn künftig auf rund 900 000 Köpfe belaufen . Für
Gehalts - und Lohnzahlungen , für Ruhegehälter , Wohlfahrts¬
und Hinterbliebenenbezüge muß die Reichsbahn jährlich an¬
nähernd 3 Milliarden RM ., d. s. rund 259 Millionen RM . mo¬
natlich , an baren Auszahlungen zur Verfügung stellen , die über
den Verbraucher an die deutsche Wirtschaft wieder zurückflietzen.
Zur Gewährleistung der ordnungsmäßigen und sicheren Vetriebs-
abwicklung mußten auch die sächlichen Aufwendungen beträchtlich
erhöht werden . Der deutschen Wirtschaft sind nach überschlägiger
Berechnung 1938 insgesamt rund 7,7 Milliarden RM . für Be¬
schaffungen , Lieferungen und sonstige Arbeitsaufträge zugeflos¬
sen. Dieser Betrag wird sich in den kommenden Jahren durch
die Eingliederung der Ostmark - und Sudetenland -Bahnen vor¬
aussichtlich noch erheblich erhöhen . Der allgemeinen Reichskasse
hat die Reichsbahn im Berichtsjahr an Beförderungs¬
steuer  und unmittelbarer Abgabe rund 460 Millionen RM.
zugeführt gegenüber rund 413 Millionen RM . im Vorjahre,
d. s. 47 Millionen RM . mehr — einschließlich der sonstigen
Steuern und öffentlichen Abgaben sowie der besonderen Per¬
sonallasten eine Entlastung der allgemeinen Reichskasse in Höhe
von rund 12 Prozent der Eesamtbetriebseinnahmen der Reichs¬
bahn im Altreich . Zu den Vetriebserträgen kommt noch eine
Reihe von außerordentlichen Erträgen hinzu , z. B . aus Steuer-
und Zinsgutscheinen . Neue Anleihen wurden 1938 nicht begeben.
Hinsichtlich der Uebernahme verschiedener Privatbahnen heißt
es , daß diese durch besondere Anlässe bedingten Verstaatlichungen
kein Abweichen von dem Grundsatz bedeuten , daß die Selbstän¬
digkeit der Privatbahnen erhalten bleiben soll. Der Gesamt-
schuldenstand der Reichsbahn  an Vorzugsaktien , An¬
leihen , Arbeitsbeschaffungswechseln u . a . belief sich Ende 1938
auf rund 2,3 Milliarden RM : er hat sich gegen das Vorjahr
durch Tilgungen um rund 110 Millionen RM . verringert , wird
sich aber andererseits infolge Uebernahme der Schulden der bis¬
herigen Oesterreichischen Bundesbahnen um rund 450 Millionen
RM . erhöhen.

Der Abschluß des Jahres 1938 zeigt danach für das Altreich
ein befriedigendes Bild . In der Ostmark  hat die Angleichung
der höheren österreichischen Tarife an die niedrigeren Sätze des
alten Reichsgebietes und andererseits die Heraufsetzung der
Löhne und Gehälter auf den höheren reichsdeutschen Stand zu
einem starken Absinken der Einnahmen und einem beträchtlichen
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Ansteigen der Ausgaben geführt , so daß hier die Rechnung mit
einem nicht unbedeutenden Fehlbetrag  abschließt . Es ist zu
hoffen , daß durch die wirtschaftliche Erschließung der Ostmark
und den dadurch ausgelösten steigenden Verkehr dieser Ein¬
nahmenverlust in den nächsten Jahren wesentlich gemildert wird.
Vor ernste Fragen stellt den Finanzdienst der Reichsbahn di«
Häufung dringlicher Aufgaben von gigantischem Ausmaße , wie
sie sich neben den regelmäßigen großen Aufwendungen für di«
Erhaltung und Weiterentwicklung der Reichsbahnanlagen und
die Schuldentilgung vor allem aus der notwendigen Ergänzung
und Vermehrung des Fahrzeugparks , der Fortführung der be¬
gonnenen Großbauten (Nord -Süd -S -Bahn in Berlin , Elek¬
trisierung der Strecke Halle/Leipzig —Nürnberg , Bauten des
Rhein -Ruhr -Programms ) , der Jndustrieverlagerung , der Ver¬
kehrsumschichtung , der Durchführung des Dierjahresplanes und
namentlich aus der Umgestaltung deutscher Städte (Berlin,
München , Nürnberg , Hamburg ) und aus der Eingliederung der
Eisenbahnen der deutschen Ostmark und des Sudetenlandes er¬
geben . Auch bei straffster finanzieller Disziplin wird die Deutsche
Reichsbahn diese großen Vorhaben in irgendwie nennenswertem
Umfange nicht mehr eigenfinanzteren können , — im Gegensatz
zu den Kapitalinvestitionen und Schuldentilgungen seit 1935,
die sie in Höhe von vielen hundert Millionen RM . aus eigener
Kraft aufgebracht hat . Die Gestaltuna ibrer Kavitalreibnuna

verlangt vielmehr gebieterisch die Inanspruchnahme d« Kapital¬
marktes.

Die Reichspoft im Jahre IS38
An der Schwelle des neuen Jahres gedenkt das deutsche Lolk

voll Stolz und dankbarer Freude der weltgeschichtlich bedeut¬
samen Wiederaufrichtung des Großdeutschen Reiches . Damit
dankt die gesamte Nation ihrem genialen Führer , dessen über¬
ragende Etaatskunst einen Jahrhunderte alten Wunschtraum
aller Deutschen verwirklichte durch die Wiedereingliederung der
Ostmark und des Sudetenlandes . Nach der Heimführung dieser
Gebiete , die 112 600 Quadratkilometer deutschen Raum mit einer
Bevölkerung von rund 10,4 Millionen umschließen , zählt das
Eroßdeutsche Reich jetzt rund 78,8 Millionen deutscher Volks¬
genossen auf einer Gesamtfläche von rund 583 000 Quadrat¬
kilometer.

Der großartige Aufstieg von Volk und Wirtschaft im abgelau¬
fenen Jahre kennzeichnet auch die Entwicklung in den Dienst¬
zweigen der Deutschen Reichspost . Durch ungewöhnlich hohe An¬
forderungen sind die Leistungen in einzelnen Dienstzweigen er¬
heblich gestiegen.

Bei der Briefpost ist nach , den vorläufigen Berechnungen dir

Der Feind aller Völker
Derjnbnng- er französischen Aristokratie

Von Graf S . V . de Cercy,  Paris
Das Gefühl des Antisemitismus ist der französischen Aristo¬

kratie gänzlich fremd , dastedurchreicheHeiratengänz-
lich verjudet  ist . Auf 61 herzögliche oder fürstliche Fami¬
lien , deren Ahnen noch vor 1791 Pairs de France waren , findet
man nur drei , die durch kein jüdisches Ehebündnis befleckt sind.
Um den Antisemitismus zu wecken, hedurfte es des Ministeriums
Blum . Nicht etwa , weil Herr Blum Jude ist, sondern weil seine
Politik dazu geführt hat , den marxistischen Sozialismus mit dem
Judaismus zu identifizieren . So hat man erfahren , daß es in
jeder Ministerkanzlei einen vorgeschriebenen jüdischen Attache
gab , dessen Aufgabe darin bestand , sämtliche die Juden interessie¬
renden Angelegenheiten zurückzuhalten und sie direkt zur Präsi¬
dentschaft zu leiten . Außerdem forderte ein von der Alliance
Jsraslite Universelle erlassenes Rundschreiben die ausländischen
Israeliten der ganzen Welt auf , die Anleihen  der Regierun¬
gen der Volksfront  zu zeichnen , indem es betont , daß dank
Herrn Blum die Juden in Frankreich nicht nur Bürger wie die
anderen , sondern darüber hinaus privilegierte Bürger wären.

Diese Tatsache und tausend andere erschütterten die öffentliche
Meinung , besonders auf dem Lande und im Pariser provin¬
ziellen Bürgertum . Darauf setzte eine außerordentlich heftige
und tatkräftige Propaganda ein : Judaismus , Kommunismus
und Marxismus verschmolzen zu einem einzigen Begriff , gegen
den sich der gemeinsame Haß richtete . Dieser Propagandafeldzug
hat Frankreich den unbestreitbaren Beweis erbracht , daß die
„Mafien " der Volksfront «ine Minderheit sind ; und er hat die
Franzosen veranlaßt , sich zufammenzureißen . Es ist nicht über¬
trieben zu behaupten , daß , wenn der Senat Herrn Blum bei
seinem zweiten ministeriellen Experiment nicht fallen gelassen
hätte , Paris Zeuge rohester antisemitischer Ausschreitungen ge¬
wesen wäre . Um das zu beweisen , genügt es zu erwähnen , daß
daß Eroßrabbiner und zwei sehr einflußreiche Mitglieder seine?
Konsistoriums an Herrn Blum mit der Bitte herantraten , er
möge nicht darauf bestehen , seine Stellung weiter zu behalten;
sie hätten Angst , daß widrigenfalls die Jaden die Tage der
Affäre Dr .eyfuß aufs neue durchmachen müßten.

3« einer Generation
wir- es keine Juden mehr in Stalle» geben!

Don Dr . Telesio Jnterlandi,  Rom , Hauptschriftleiter
und Gründer des römischen Mittagsblattes „II Teuere ".

Luigi Luzzatti , der wiederholt Ministerpräsident war , schrieb
1913 in der meistgelesenen Tageszeitung Italiens , daß „jedes
Volk die Juden hat , die es verdient " . Wenn die italienischen Ju¬
den von damals „gut " waren — oder doch so schienen — so be¬
deutete das nichts anderes , als daß das italienische Volk „gut"
war ; man versteht , was „gut " sein für ein Volk heißt , das sich
den Juden hingegeben hat . Das heißt , daß dieses Volk sich ge¬
duldig scheren läßt , wie ein Lamm , und zufrieden damit ist, das
spärliche Gras zu rupfen , das ihm der jüdische „ Hirte " erlaubt.

Die Stunde der Trennung hat jetzt aber geschlagen . Das fa¬
schistische Regime hat diese Trennung mit klarem , entschlossenem
und endgültigem Schritt vollzogen . Es kann hier nicht in eine
Prüfung der faschistischen Judengesetze eingetreten werden , aber
ich kann zum Abschluß des oben Gesagten feststellen : In einer
Generation wird es keine Juden mehr in Italien geben ! Nach
der Erklärung Luzzattis wird unser Volk dann den Juden ha¬
ben , den es verdient , nämlich keinen  Juden!

Unser InSenproblem— eine Ungeheuerlichkeit!
Von Juljan Babinsky,  Chefredakteur des „Merkuryusz

Polski " Warschau.

In Polen ist es schwer, von einer Judenfrage zu sprechen . Zur
Bestimmung dieses Problems gibt es einfach kein Wort . Es ist
eine Ungeheuerlichkeit,  die ihresgleichen in der Welt
nicht hat . Polen besitzt nämlich nur 34 Millionen Einwohner.
Nach maßgebenden Berechnungen halten sich in Polen nicht we¬
niger als 6 Millionen Juden auf ! Sechs Millionen ! Auf vier-
unddreitzig ! Also fast 17 Prozent ! Deutschland hatte 700 000 Ju¬
den , und die Judenfrage wurde zum brennenden Problem . Neh¬
men wir an , Deutschland habe fast 12 Millionen Juden gehabt,
und wir erhalten das Bild der Juden -„Frage " in Polen . Das
ist tatsächlich eine Ungeheuerlichkeit , einzig in der Welt!
Deshalb ist es nicht zu verwundern , daß die antisemitische Be¬
wegung in Polen immer breitere Mafien erfaßt . Den Zustand,
der gegenwärtig in Polen herrscht , kann man nur mit dem ei¬
nen Namen bezeichnen : „Polnisch - jüdischer Krieg ".
Dieser Krieg beschreitet einen immer wirksameren und — man
kann sagen — den einzigen Weg : gesetzliche Beschränkung der
jüdischen Rechte.

Unsere Maßnahmen
Don Dr . BelaJmrödy,  königl . ungarischer Ministerpräsident.

Die Judenfrage wurde in Ungarn — wie auch in den übrige»
Ländern Mitteleuropas — in den letzten Jahrzehnten des vori¬
gen Jahrhunderts zu einem wichtigen Problem . In den ungari¬

schen Städten Rumps -Ungarns lebten 1869 105 000 Juden , im
Jahre 1900 aber schon 268 000 und laut der Volkszählung von
1930 bereits 324 000 Einwohner jüdischer Konfession . Seit dem
Zusammenbruch am Ende des Krieges wird die Regelung der
Judenfrage von der ganzen öffentlichen Meinung verlangt . Der
Standpunkt der jetzigen ungarischen Regierung in der ungari¬
schen Judenfrage ist in dem am 23. September dem Abgeord¬
netenhaus vorgelegten Gesetzentwurf enthalten . Der Eesetzeut-
wurf ermächtigt die Regierung die notwendigen Maßnahmen
zu einer Regelung der jüdischen Auswanderung
zu ergreifen . In dieser Bestimmung kommt die Auffassung zum
Ausdruck , daß die jüdische Frage als eine internationale Ange¬
legenheit zu betrachten ist , die nur durch international zu tref¬
fende Maßnahmen einer endgültigen Lösung zugeführt werde»
kann.

Me Schweiz wird Smer. -er Jude reicher!
Von Hans Abplanalp.

Auch in der Schweiz ist der Antisemitismus keine bloße Zeit-
erscheinung , das heißt er ist durchaus kein moderner „Import " .
Die Judenabwehr durchzieht die Geschichte der schweizerischen
Eidgenossenschaft seit 1291 bis zum heutigen Tage . Wie stark
das Judentum heute in der Schweiz verankert ist, zeigt eine
Steuerstatistik der Stadt Zürich . Daraus entnehmen wir:

Einkommens - Durchschnitt  Schweizer Bürger 4522
Franken , Juden 12 576 Franken . Vermögens - Durch¬
schnitt  Schweizer Bürger 17 878 Franken , Juden 63 873 Fran-

l ken.

Die Juden haben somit das Dreifache an Einkommen und Ver¬
mögen ! Das ist weiter nicht verwunderlich , wenn man davon
Kenntnis hat , daß beispielsweise in Zürich die Konfektions¬
branche und der Handel mit Textilwaren zu über 94 Prozent in
jüdischen Händen liegt ! Auch in der schweizerischen Presse spie¬
len die Juden eine „hervorragende " Rolle , um nur wenige Bei¬
spiele hier aufzuführen : Der Jude Kurt Lefiing im „Bund ", der
Jude Max Beer in der „Nationalzeitung " , der Jude Klein in
der „Weltwoche ", der Jude Peltmann in den „Basler Nachrich¬
ten " : es sind jene Juden , welche die sogenannte außenpolitische
Meinung in der großen Schweizer Presse „zuwegebringen ". Der
Jude vergiftet die öffentliche Meinung in der Schweiz ! Das
wahrhafte , bodenständige Schweizer Volk aber wird erwachen,
es wird seine heiligsten Güter : Art , Volkstum und Sprache zu
schützen will --- '

Mfer »euer Weg: ohne Inden
Von Jiri Stribrny,  Prag.

Die jüdischen Emigranten können bei uns nicht bleiben . Sie
vedrohep uns wirtschaftlich und auch politisch . Das alte Re¬
gime war zu den Juden freundschaftlich eingestellt , aber von der

> neuen Regierung kann man das nicht sagen . Wir können es nicht
dulden , datz die Juden von dem kleinen Stück,Brot , das uns noch
verblieben ist, weitere Stücke verzehren . Mr müssen uns von
den Juden losreißen . Ilm diese Rasse sollen sich die reiche»
westlichen Demokratien kümmern ! Die Tschechen und Slowake»
werden sich jetzt durch Fleiß und Ausdauer allein zu helfen
wissen , und zwar ohne Juden . Durch Entfernung aller
Parasiten  werden sie dann den eigenen Staat zu eine«
wirklichen , nationalen Staate aufbauen und verwirkliche ».

Die Indenfrage in Schweben
Vom Landesjugendführer Arne Clementson,  Führer der
nationalsozialistischen schwedischen Jugendbewegung , „Nordist

llngdom ", Stockholm.
Zuerst eine für Schweden wichtige Feststellung : Die Juden¬

frage existiert  in Schweden ! Das mag für Deutschland
selbstverständlich sein , nicht aber für Schweden . Im Gegensatz z«
Deutschland haben wir nur eine ziemlich kleine Anzahl von Ju¬
den bei uns , und zwar am meisten Westjuden , d. h . sogenannte
„zivilisierte " , getaufte und unauffällige Juden . Seit den Tagen
Gustaf des Dritten haben wir eine langsam wachsende Einwan¬
derung gehabt , so langsam und unauffällig , daß die meisten es
gar nicht bemerkt haben . Diese Juden haben allmählich eine
furchterregende Machtstellung  bekommen , natürlich
unter den üblichen israelitischen Methoden , nämlich Lüge , Betrug
und Fälschung . In diesen Tagen wird ganz Schweden von die¬
sen Fremde « beherrscht . Einige Namen genügen : Da » Han»
Bonnier Seherrscht die ganze Presse , Rundfunk , Nachrichtenbüro
und Buchvertrieb . Dazu kommt , daß dieses Haus die ganze
schwedische Literatur , sowohl schöngeistig als fachlich kontrolliert.
Ich wage zu behaupten , daß trotz der geringen Anzahl Literatur¬
juden die Literatur weit mehr in Schweden verjudet ist als sie
je in Deutschland war ! Das Haus Wallenberg mit Nebenglie¬
derungen besitzt finanzielle Werte bei uns für 2000 Millionen
Kronen . Der Warenhausjude Sachs kämpft die privaten Unter¬
nehmen nieder . Finanzmann wie Lamm , Philips »« , Turitz,
Mannheimer usw . sagen auch etwas.

Schweden muß dieselbe Arbeit wie Deutschland vollziehen.
Vielleicht werden die Mittel verschieden sein , denn noch pocht
man gern a >? die verlogene , falsche Humanität . Sicher jedoch ist.
daß die Lösung der Judenfrage in Schweden genau so ra¬
dikal  erfolgen muß wie in Deutschland.
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Zahl der beförderten Briessendungen von 6740 Millionen Strick
1937 auf 7050 Millionen gestiegen, die der Einschreibsendungen
von 96 auf 102 Millionen Stück. Die Zahl der gewöhnlichen
Paketsendnugen hat sich von 303 auf 321 Millionen Stück erhöht.

Der deutsche Lnftpostdienstwurde durch die Einrichtung neuer
Flugverbindungen erweitert und verbessert. Das deutsche Luft¬
postnetz umfaßte im Sommer 1938 104 Linien mit einer Gesamt¬
länge von 70 000 Kilometer. 2m abgelaufenen Jahre wurden
au Brief- und Paketsendungen und Zeitungen rund 50 v. H.
mehr auf dem Luftweg befördert als im Vorjahre.

Der Kraftfahrdienst der Deutschen Reichspost stand im Ka¬
lenderjahr 1938 stark unter dem Einfluß der politischen Ereig¬
nisse. Bei den Arbeiten an der Westgrenze sind für die Arbeiter-
Leförderungusw. bis zu 2200 Kraftomnibusseund zahlreiche Per¬
sonen- und Lastkraftwagen, weiter rund 1300 private Kraft¬
omnibusse unter Leitung der Deutschen Reichspost eingesetzt wor-
oen. Besonders beachtenswert war der schnelle Einsatz der Kraft¬
omnibusse bei der Angliederung Oesterreichs und des Sudeten¬
gaues. Zehntausende von sudetendeutschen Flüchtlingen wurden
mit Kraftomnibussen abbefördert und später in die Heimat zu¬
rückgebracht. Am Jahresende umfaßte das KraftDstnetz der
Deutschen Reichspost rund 3050 Linien mit 82 000 Kilometer
Streckenlänge, wobei das Land Oesterreich und der Sudetengau
eingeschlosscn sind.

Die Postscheckkonten im Altreich haben sich um 31000 (Vor¬
jahr 24 500) auf 1149 000 erhöht, insgesamt wurden 952 (905)
Millionen Buchungen im Betrage von 188 (162) Milliarden
RM . ausgeführt. Mit der Heimkehr der Ostmark ist zu den
20 Postscheckämtern im Altreich das PostsparkassenamtWien
mit rund 125 000 Postscheckteilnehmern hinzugetreten.

Am 2. Januar 1939 besteht der Postscheckdienst im Deutschen
Reich 30 Jahre. Aus diesem Anlaß hat der Reichspostminister
Dr.-Jng . e. h. Ohnesorge einen Aufruf an die Gefolgschaftdes
Postscheckdienstes erlassen. Er spricht dem Personal des Post¬
scheckdienstes Dank und Anerkennung aus für ihren unermüd¬
lichen Eifer und ihre Pflichttreue, durch die das Postscheckwessn
auf stolzer Höhe stehend allen Anforderungen unserer großen
Zeit gerecht wird.

Im Telegraphendienst wurden 21,3 Millionen Telegramme
übermittelt, d. s. rund 4 v. H. mehr als im Vorjahr. Auf der
Weltnachrichteirtagungin Kairo (1 Februar bis 8. April 1938)
gekkMg» es der deutschen Abordnung, viele Verbesserungen im
zwischenstaatlichen Telegraphen- und Funkdienst durchzusetzen, so
besonders eine Verbilligung um 8 v. H. für vollbezahlte Tele¬
gramme im europäischen Bereich, die am 1. Januar 1939 in
Kraft tritt . Im Deutschen Reich ist die Zahl der Fernschreibteil¬
nehmer von 380 auf 600 gestiegen. Der Bildtelegraphendienst
ist bedeutend erweitert worden.

Die Aufwärtsbewegung im Fernsprechdiensthat angehalten.
Die Zahl der Sprechstellen ist dis Ende November um 209 000
auf 3 767 000 gestiegen. Von diesen Sprechstellensind 2870 Mil¬
lionen Gespräche geführt worden, d. s. 7,24 o. H. mehr als im
Jahre 1937. Durch die Eingliederung der Ostmark und der
sudetendeutschen Gebiete ist die Deutsche Reichspost vor die große
Aufgabe gestellt worden, das Leitungsnetz erheblich zu erweitern
und vielfach grundsätzlich umzubilden. Die Umstellung großer
Ortsnetze auf den Wähldienst ist so gut wie abgeschlossen.

Die außergewöhnlichstarke Entwicklungdes Rundfunks hat sich
auch im Jahre 1938 fortgesetzt. Vom 1. Januar bis 1. Dezember
stieg die Zahl der Rundfunkempfangsanlagen im alten Reichs¬
gebiet von 9 087 454 auf 10 379 348, also um 1291 894. Die zehnte
Hörermillion wurde bereits im Laufe des Oktobers erreicht.
Durch die Einbeziehung von 668 913 Rundfunkempfangsanlagen
in der Ostmark nach dem Stande am 1. Dezember ergibt sich für
Eroßdeutschland(ohne die sudetendeutschen Gebiete) eine Gesamt¬
zahl von über 11 Millionen (11048 261) . Das Rundfunksender¬
uetz im Altreich wurde am 1. Dezember durch einen Zwischen¬
sender in Stolp (Pommern) erweitert. In der Ostmark wurden
die Sender in Wien, Graz, Innsbruck, Klagenfurt, Linz, Salz¬
burg und Vorarlberg, in den sudetcndeutschen Gebieten der Sen-
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der Mährisch-Ostrau (jetzt Troppau) vom deutschen Rundfunk
übernommen und in das Rundfunksendernetz der Deutschen
Reichspost eingegliedert.

Das deutsche Fernsehen hat weiter erhebliche Fortschritte ge¬
macht. Der zwischen Berlin , Leipzig und Nürnberg eingerichtete
Fernsehsprechdienst wurde Anfang Juli auf München ausgedehnt.

Der günstigen Gesamtentwicklung folgend konnte auch der
Personalbe  st and  der Deutschen Reichspost um rund 25 700
Kräfte vermehrt werden, die sich auf alle Dienstzweige verteilen.
Die gesteigerte Beanspruchung der verschiedenen Dienstzweige
und die Erhöhung der Leistungszahlen hat sich naturgemäß auch
bei den Einnahmen und Ausgaben entsprechend nusgewirkt

Kleine Nachrichten
Internationale Automobil - und Motorrad -Ausstellung

Berlin . Das Spiegelbild des Neuzeitlichsten im Weltkraft¬
fahrzeugbau wird vom 17. Februar bis 5. März die Inter¬
nationale Automobil - und Motorrad -Ausstellung Berlin
1939 sein. Diese Automobilschau steht unter dem Motto
Eroßdeutschland, da zum ersten Male die Kraftfahrzeugfir¬
men der Ostmark und des Sudetenlandes unter deutscher
Flagge in Berlin vertreten sein werden. Weit über 500
Aussteller werden in den zehn Hallen am Kaiserdamm und
auf dem umfangreichen Freigelände die letztjährigen Schö¬
pfungen intensiver Arbeit auf den Markt bringen . Erfreu¬
licherweise kann festgestellt werden, daß sich im Vergleich
zu anderen internationalen Automobilausstellungen der
Besuch ausländischer Kraftfahrzeugländer zur JUMA . in
Berlin von Jahr zu Jahr gesteigert hat.

Rotspanifcher Zerstörer wird interniert . Reuter meldet
aus Gibraltar , daß der rotspanische Zerstörer „Josö Luis
Diaz", wie aus amtlichen Kreisen verlaute , endgültig in
Gibraltar interniert werden würde . Die Mannschaft sei
bereits in die Militärbaracken übergeführt worden.

Todesopfer einer Staublawine . Am letzten Tag des alten
Jahres wurde noch ein Bregenzer das Opfer einer Staub¬
lawine . Der 34 Jahre alte Finanzrevident Karl Watzik
aus Bregenz geriet während der Abfahrt von der Illmer
Hütte nach St . Anton im Steißbachtal in eine Staub¬
lawine und wurde verschüttet. Ein Begleiter Watziks holte
sofort von St . Anton Hilfe und noch in den Abendstunden
gelang es einer achtköpfigen Suchexpedition, den Verun¬
glückten zwei Meter unter dem Schnee zu bergen . Alle Wie¬
derbelebungsversuche blieben aber erfolglos.

MM

Weltbild (M) .
Sonderpostwertzeiche« für deu Kölner Karneval

Für den vom 23. bis 28. Februar stattfindenden Kölner Karne¬
val hat der Festausschuß in Köln Festpostkarten herausgebracht,
die einen besonderenFreimarken-Wrrtstempel zu 6 Pfg . tragen.
Der Wertstempel zeigt das Kölner Stadtwappen mit der

Narrenkappe.

Neuer britischer Botschafter in Rom. Der jetzige Bot¬
schafter in Ankara , Sir Pency Loraine , wird an Stelle von
Lord Perth Botschafter in Rom werden. Die Ernennung
tritt am 1. April in Kraft , wenn Lord Perth in den Ruhe¬
stand tritt.

Reichsindexzisfer für die Lebenshaltungskosten. Die Neichskn-
oexziffer für die Lebenshaltungskosten stellt sich für den Durch¬
schnitt des Monats Dezember 1938 auf 125,3 (1913 gleich 100) ;
sie hat gegenüber dem Vormonat (125,0) um 0,2 v. H. angezo-
gen.

Die Fr. Kesser Maschinenfabrik AE., Stuttgart -Bad Cann¬
statt, war im Geschäftsjahr 1937/38 (30. Sept .) , über das jetzt
der Bericht vorliegt , wieder bis an die Grenze der Leistungs¬
fähigkeit beschäftigt. Es verbleibt ein Jahresgewinn von 157 W5
(144 658) RM .. der sich um den Vortrag auf 212 026 (201521)
RM . erhöht. Hieraus soll eine unveränderte Dividende von 10
Prozent auf die Stammaktien und 7 Prozent auf die Vorzugs¬
aktien gezahlt werden.

den Diskontsatzvon 2,5 auf 2 v. H. und den Satz für Vorschüsse
auf Wertpapiere von 3,5 auf 3 v. H sowie den Zinssatz für 30-
Tagegelder von 2,5 auf 2 v. H. herabgesetzt.

Die LebensversicherungsgesellschaftSchwaben VVaE ., Stutt¬
gart» hat in ihrer ao. Mitgliedervertreterversqmmlung vom 21.
Dezember 1938 die vom Aufsichtsrat und Vorstand vorgeschla¬
gene Uebertragung ihres Lebensversicherungsbestandesund ihres
Vermögens auf die Eos und Cxcelsior Deutsche Volks- und Le-
LÄ̂ EM/rungs AG., Düsseldorf, genehmigt. Die SchwabenVVaG . geht m Liquidation.

Die E. Schnizer AE., Ludwigsburg, eine Tochtergesellschaft
der Ostertag-Werke AG., die schon seit längerer Zeit nicht mehr
produzierte, ist nunmehr durch Hauptversammlungsbeschlußauf¬
gelöst worden, nachdem Anwesen, Gebäude und Grundstücke ver¬
kauft worden sind.

Ich habe ein Quintett für die Filmszene engagiert !" meldet der
Regieassistent dem Hersteller.

„Wieviel Leute spielen eigentlich in diesem Quintett ?"
„Fünf natürlich!"
„Gefällt mir nicht!" entschied der Gewaltige . „Stellen Sie mir

lieber ein großes Quartett zusammen!"

„Wie ich sehe, haben Sie fünf reizende Kinder."
„Ja , und das sechste ist unterwegs ."
„Ach, wann ist's denn zu erwarten ?"
„In zehn Minuten etwa. Ich habe es gerade einholen ge-

! schickt."
' »

j „Kann ich zwei Stückchen Torte haben, Mutti ?"
i „Natürlich - schneide das Stück, das du hast, in der Mitre
; durch!"

! „Sag mal, Erwin , kannst du mir dreißig Mark pumpen?"
: „Hm, na ja, ist gut, hier sind sie".

„Oder laß man, Erwin , gibt mir nur fünfzehn Mark, dann
bekomme ich von dir noch fünfzehn Mark und du von mir
ebenfalls fünfzehn Mark, und wir sind mal wieder quitt ."

Der Wildwestpfarrer predigte über die Pflicht der Frauen.
Drohend hob er seinen Finger und sagte: „Leider gibt es eine
Frau in unserer Gemeinde, die viel zu wünschen übrig läßt!
Vor allem ist sie ihrem Mann nicht gehorsam und stets wider¬
setzlich! Um sie zu bezeichnen, werde ich jetzt mein Buch vor
ihre Füße schleudern!"

Er hob das Buch — und alle Frauen hoben erschrocken die
Beine.

Die Wölfe
Erzählung von Werner Schumann.

Es ist Winter . Ein geschlossener Wagen , mit zwei Brau¬
nen davor , rollte auf der endlosen Straße durch den laut¬
los sinkenden, die Erde unaufhaltsam begrabenden Schnee.
Lange schon war die Sonne verschwunden in diesem Lande
der ungeheuren Entfernungen , des maßlosen Winters.
Was sang und brummte in der Luft , krähte heiser und ver¬
loren im irren Flug?

„Wir fahren in den Himmel", flüsterte der schwarze
Fedja , „es ist gerade so, als ob die Engel singen." Aber die
rotbäckige Malwa , die junge Braut , die leicht an Fedjas
Schulter lehnte , antwortete nicht. Arkadij und Alexej, die
beiden Trauzeugen gegenüber auf den schlecht gepolsterten
Sitzen, blickten taktvoll durch die ein wenig zugigen Fenster-
chen auf die schwellenden Schneefelder. Wie ist er zärtlich
zu dem braunen Täubchen ! denkt der dicke Arkadij und ta¬
stet mit seinen Wurstfingern zu den Flinten , die ihnen der
Gutsbesitzer vorsichtshalber mitgegeben hatte . Liebe ist
schön. Liebe macht warm . Und da er keine weibliche Taille
zur Hand hatte , um die er seinen Arm legen und sich er¬
wärmen konnte, grub er aus seinem Pelz die Wodkaflasche
aus , sprach ihr mit Andacht zu und ließ sie dann die Runde
gehen. Einen Augenblick sah die Welt fröhlicher aus . Es
wurde gescherzt und gelacht.

„Hätten wir nicht doch einen Schlitten nehmen sollen?"
meinte Malwa nachdenklich, aber als Fedja ihr unter
schmunzelnder Zustimmung der beiden Zeugen vorhielt:
„Gut , einen Schlitten , meine Rose. Aber wie soll ein Schlit¬
ten vorwärtskommen auf der harten Erde ? Ein Schlitten
braucht Schnee, schönen, weißen Schnee. Heute morgen,
Malwenka , da dachte kein Mensch an Winter " — da nickte
das Mädchen mit den starken sibirischen Backenknochen und
sagte leise, während ihre grauen Augen den Wald suchten:
„Recht hast du, Fedja . Wenn wir diesen Wald da vorn
durchquert haben , kommt Tschernownik. In Tschernownik
fahren wir im Schlitten weiter ."

„Bei der heiligen Josepha von Astrachan, wahr hat sie ge¬
sprochen!" hastete asthmatisch der dicke Arkadij . „Ein Schiit»
ten , ho! Haha ! Man fliegt nur so durch Sibirien . Vor¬
wärts , Pjotr , Esel !" schrie er plötzlich mit rotem Kopf,
drückte ihn an die kleine Luke und gab durch ausdrucks¬
volle Grimassen dem blöd starrenden Kutscher zu verstehen:
„Kitzle die Gäule ein bißchen. Brüderchen, streichle ihnen
das Fell , sonst gibt uns nicht der Pope den Segen , sondern
die Krähen im Walde !"

Die Peitsche sauste auf die Braunen nieder . Aber die ab-

Trab , denn immer schwerer knirschten die Räder durch den §
Schnee, immer höher wölbte sich die weiße Flut unter ihren :
Hufen . Sie sanken darin ein. bald stand sie ihnen bis zum j

Die Peitsche sauste auf die Braunen nieder . Aber die ab¬
gekämpften Tiere konnten kernen wcuopp meyr vurcyyairen.
Nach kurzem Anlauf verfielen sie wieder in ihren dumpfen
Trab , denn immer schwerer knirschten die Räder durch den

Mittelfuß.

Als die beiden Trauzeugen wieder einmal den Schnee,
wall vor den Vorderrädern ab tragen und in die Speichen
packen mußten, tat der schwerhörige Alexej seinen Mund
auf, um etwas sehr Unangenehmes vorzubringen . Er wies
nämlich auf ein paar kaum erkennbare Spuren und Blut¬
flecke im Schnee und sagte nichts als : „Wölfe !"

Die Wirkung war außerordentlich . Einen Augenblick ver¬
schloß allen die gespenstisch auftauchende Gefahr den Mund.
Da sprang Arkadij auf den Kutschbock, ergriff Zügel und
Peitsche und schlug auf die armen Tiere ein, während
Pjotr mit zitternden Gliedern neben ihm sich von Zeit zu
Zeit bekreuzigte.

Fedja aber und Malwa , in ihren festlichen Kleidern , hiel¬
ten einander fest und stumm umschlungen. Nur noch blutlo¬
ser erschien Fedjas Gesicht, weil das Schwarz seiner großen
Augen das des Haares übertraf . Um jeden Preis mußten
sie, noch ehe es dunkelte, Tschernownik erreichen. Der Wagen
ächzte durch den Schnee, auf dem schon der bläuliche Glanz
des absinkenda« Nachmittags lag . Es war die Verklärung
einer großartigen Todeslandschaft.

Dann nahm der Wald , der Urwald , die kleine Gesellschaft
auf . Sie hatten , noch geblendet vom Schnee, Mühe , auf der
verschneiten Wegspur zu bleiben. Eine große Stille war
ringsum , atemberaubendes Schweigen, durch das die Pferde
dampften und schnauften, die Herzen von fünf Menschen
klopften. Dann und wann hoben die Tiere die Nüstern;
ihre feine Witterung verriet ihnen den Feind schon auf
große Entfernungen . Malwa sah es. „Fedja ", sagte sie, ohne
ihn anzublicken, „was ist mit den Tieren ? Fürchtest du dich
nicht?" Wieder Schweigen. Jetzt stand der Wagen . Fedja
ließ ein Fenster herunter , aber noch ehe er fragen konnte,
hörten sie, wie der blöde Pjotr angstvoll hervorstieß : „Da
heulen sie schon, Arkadij , hörst du's nicht — das sind sie —
heilige Mutter Gottes - - !"

Was nun folgte, war das Schauspiel des Menschen in der
Stunde höchster Gefahr , das untrüglich zeigte, wie und wer
er ist. Arkadij sprang vom Bock und ins Gehölz, um sich zu
vergewissern, ob Pjotr nicht etwa einer Sinnestäuschung er¬
legen sei. Aber Pjotr hatte noch eines Tieres feine Sinne,
sein Instinkt wies ihm den Weg : Da sind die Pferde , nimm
dir eins — und du bist gerettet . Und schon schirrten seine
Hände eines der Tiere los. Alexej knallte ihm die Peitsche
um die Ohren , konnte aber nicht hindern , daß der Feigling,
dem zitternden Pferd die Stiefel in die Flanken stoßend,
durch den Wald davonjagte.

Die Wölfe kamen — und Arkadij blieb keine Zeit mehr,
sich in den Wagen zu retten . Er erkletterte die erstbeste Lär¬
che und starrte mit schreckensweit aufgerissenen Augen auf
das Drama in der Tiefe. Es wurde rasch dunkel, und durch
die Finsternis glühten die Augen der Bestien. Es war ein
Rudel von etwa zwanzig Tieren , bis auf die Rippen abge¬
magert , von kleinem Vau , grau -gelber Färbung , die breiten,
spitz zulaufenden Ohren ein wenig vornübergeneigt , in der
offenen Schnauze die hechelnde Zunge . Die Tiere a « der
Spitze sprangen dem Pferde , das sich mit der Kraft des wie-

! Versäumte Abonnements
auf den „Gesellschafter*
können immer noch nichq hol' mi»6cn

oer in ihm erwachten c- teppentiers ausbäumte , an Hals,
Flanke und Rücken. In der kristallenen Nacht vermischte
sich des hilflosen Tieres Todesschrei mit dem Geheul d»
Meute.

Wie ein Kind warf sich die weinende Malwa über Fed-
jas Schoß. Alexej hielt ein Kruzifix . „Mutter Gottes ", be-
teten sie tonlos , „hilf du, Mutter Gottes , hilf uns , hilf,
hilf !" Aber Malwa war die erste, die wieder klar dachte
und die lippenbewegenden Männer anschrie: „Hört auf mit*
Beten ! An die Gewehre ! Fedja ! Alexej ! Wir müssen so
viel wie möglich abschießen!"

Die Männer schossen durch die um einen schmalen Spalt
herabgelassenen Fenster , und Malwa reichte ihnen mit flie¬
genden Händen die Patronen zu. Beim ersten Schuß schien
es, als stöbe die Meute kopflos davon . Aber augenblicks
sammelte sie sich wieder, schob sich mit geifernden Schnau¬
zen dicht an den Wagen heran , eine einzige Bestie mit zahl-

! losen Köpfen, der immer neue wuchsen, wenn einige von
ihnen schmerzlich aufheulend in den Schnee rollten . Dan«
stürzte sie sich auf die verwundeten Tiere . Ein Frontkrieg

! Mensch gegen Tier hatte begonnen. Ein Teil der Wölfe
! versuchte mit nervös flackernden Leibern den Wagen um¬

zustoßen, ihn einzudriicken, die Fenster zu durchbrechen, wäh¬
rend andere den Wagen umkreisten, um irgendwo eine
Oeffnung zu entdecken. Das dicke Fensterglas aber hielt
stand wie der Mut der kämpfenden Wageninfassen. Kam
uni r̂ der Anprallwucht der Tierleiber der Wagen ins
Schwanken, so warfen sich die drei auf die von den' Wölfen
bedrängte Seite . In solchen Augenblicken erreichte das
Grauen dieses Ringens seinen Höhepunkt: Mensch und
Raubtier , Belagerte und Belagerer starrten einander in die
Augen. Etwas Urzeithaftes hatte dieser Kampf um den
Endsieg. In der Seele des Menschen mochte eine Erinne¬
rung dämmern , vergessen seit Jahrhunderttausenden , da ihn
die Ungeheuer der tropischen llrlandschaft anfielen.

Stunden vergingen , Stunden rangen sie. Verschossen war
die letzte Munition . Gegen Morgen warfen die Eingeschlos¬
senen Lebensmittel vor die hungrige Meute . Von den ver¬
endeten und angeschossenen Tieren war nichts übrig geblie¬
ben als die im Schnee verstreuten Knochen.

Als es dämmerte , zogen die Wölfs ab. Vurjätische Bau¬
ern kamen durch die Taiga und fanden die Unglücklichen. Es
hatte lange gedauert , bis sie die Klarheit des Geistes wie¬
derfanden . Was aber war mit Arkadij , der die Lärche er¬
klettert hatte ? „Ach, seht nur , seht, da oben sitzt noch einer !"
riefen die Burjaten einander erstaunt zu, als sie seiner
merkwürdigen Lage gewahr wurden . Da saß Arkadij und
schnitt Grimassen und Hub ein Heulen an, das wie das der
Wölfe klang.



7. Seit « — Nr. 4 Donnerstag , den 5. Januar 19S9Nagolder Tagblatt „D er Gesellschafter"

Museum eingerichkek wuröe . . .
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M öas Deutsche

Dorn Z. birä 10. Marz 1925 war Or . Hugo Ebener Säst der
Schwedisch-Deutschen Vereinigung . Er hielt einen prächtigen
Vortrag über seine erste Fahrt nach Amerika mit dem Luft¬
schiff „Sraf Zeppelin". Mit feinem Humor erzählte er dabei
auch von dem Kanarienvogel , den er mit auf die Reise ge¬
nommen hatte , und der als einziger seiner Art über den Atlan¬
tischen Gzcan hin und zurück geflogen ist, ohne seine Flügel zu
gebrauchen. Eebener war mit dem Empfang in Stockholm sehr
zufrieden, das einzige, worüber er sich wunderte, war , dast
Publikum und Ieitungsleute sichmehr für den Kanarienvogel
zu interessieren schienen als für den „Sraf Zeppelin".

Täglich hatte ich damals lange Besprechungen mit Ebener
über zukünftige Fahrten mit dem Luftschiff über Tibet und
andere unzugängliche Teile von Asien. Meine Mutter wollte
ich mit diesen hochfliegendenPlänen nicht beunruhigen . Als
Dr . Eckcncr abgereist war , meinte sie jedoch gelassen:

„Mein lieber Junge , seht verstehe ich, weshalb du dich
so lebhaft für Or . Eckener interessierst. Du willst natürlich
über dein altes Asien fliegen!"

Am 4-Mai 1925 reisten Herr v. Rosenberg und ich über
Trälleborg nach München , wo am D Mai das Deutsche Mu¬
seum eingcweiht werden sollte. Der geniale und tatkräftige
<Dskar v. Miller hatte l903 den Grund zu diesem Museum
gelegt, und seht, zweiundzwanzig Jahre später , sollte es der
Allgemeinheit zugänglich gemacht werden. Dort kann man
die Meisterwerke der Naturwissenschaft und Technik in ihrer
geschichtlichen Entwicklung von den Griginalmaschinen an
bis zu den großen Erfindungen und genialen Schöpfungen
der Neuzeit studieren.

Am Abend des 5. Mai versammelten sich die Säfte ine
Löwenbräu ; da sah man alte Freunde wieder und schtop neue
Bekanntschaften. Mehrere Herren hielten Reden , unter ihnen
der beliebte, geistreiche und heitere Reichskanzler Or . Luther.
Ich saß neben demProfessor derCbemieund Erfinder Or . Carl
Duisberg ,Vorsitzenden imDerwakungsrat der I . S . Farben¬
industrie, die treibende Kraft , die die deutsche chemische Indu¬
strie zu ihrer führenden Stellung in der Welt gebracht hat;
er war beliebt und überall geschätzt, berühmt, geehrt, acht¬
facher Ehrendoktor , scherzhaft und unterhaltend . Ich kam
Sann noch öfter mit ihm zusammen und verlebte sehr an¬
geregte Stunden in seiner Gesellschaft. Er war klein, ge¬
drungen , sah gut aus , hatte ein frisches rotes Gesicht und
innen schneeweißen Schnurrbart . Als Luther redete, flüsterte
Duisberg mir nicht gerade allzu leise zr̂ :

„Zu Anfang hätte er sagen sollen: Hier stehe ich, aber ich
kcmn auch anders!"

. An den beiden folgenden Tagen fanden mancherlei Fest¬
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„Nein , Professor Merkholt hat alles übernommen ."
„Dann will ich nächsten Freitag wieder anfangen , ich

habe lange genug ausgesetzt."
„Es liegt wirklich gar nichts Dringendes vor," wieder¬

holte sie.
Er stand auf und sah sie an.
„Sie suchen mich nur zu entschuldigen," erklärte er.
„Keineswegs , Herr Professor — es ist wahr . Wenn

ein dringender Fall Vorgelegen hätte , dann hätte man Sie
längst unterrichtet und Sie hätten die Operationen vorge¬nommen."

Er schüttelte den Kopf.
„Das ist noch zweifelhaft , Kollegin, " sagte er. „Ich kann

Len Operationsjaal nicht ohne ein Gefühl des Schaudernsbetreten ."
Er wandte sich von ihr ab und ging im Zimmer hinund her.
Thea folgte ihm mit den Augen und stellte fest, wie

sehr er sich verändert hatte . Er war blaß und seine Wan¬
gen waren eingefallen . In Thea trat die Aerztin , die Assi¬
stentin zurück, und die Frau erwachte.
- „Herr Professor, warum tun Sie es nicht?"

„Was ?"
„Sich Urlaub nehmen," sagte sie.
„Und mein Beruf ?"
„Jeder braucht einige Zeit , um Schicksalsschläge zu über¬

winden, " erwiderte sie. „Wenn ich mir eine Frage erlauben
darf : Warum — warum nehmen Sie nicht auch einige
Wochen Urlaub ? Sagen wir — sagen wir , nach der Ope¬
ration am Freitag . Der Arzt darf nicht immer nur an

lichkeiten statt : bas Museum wurde besonders Geladenen ge¬
zeigt, und am I . war die eigentliche Einweihung im Theater.
Da saß Or. Gskar v. Miller wie ein König und nahm die
Huldigungen der Abordnungen von nah und fern entgegen.
Eine Sturzsee von Diplomen , Adressen und Medaillen ergoß
sich über ihn, Reden wurden gehalten vom Ministerpräsi¬
denten von Bagern , Held, vom Reichskanzler und von Duis¬
berg, derTneinte, im Deutschen Museum seien Anschläge an¬
gebracht mit der Aufschrift:

„Sier im Deutschen Museum kann jeder machen, was ich
will ."

Das Festessen wurde in zwei riesigen Ausstellungssälen
eingenommen, die im rechten Winkel zueinander lagen . Es war
für zweitausend Personen gedeckt. Unter ihnen traten hervor
Kronprinz Ruprecht , Reichsgerichtspräsident Or . Simons,
der päpstliche Nunzius Pacelli , Krupp v. Bohlen und Halbach,
I)r. Eckener, Erzellenz v. Rosenberg , der frühere Reichs¬
kanzler Cuno , der Kultusminister Or . Becher, Professor v. Le
Cog und unzählige andere.

Fünf Reden wurden gehalten. Es sprachen der Ober¬
bürgermeister von München , der Generaldirektor und Vor¬
sitzende der Museumsverwaltung Reusch, Oi . Simons , der
die Grüße des neugewählten Reichspräsidenten v. Hinden-
burg übermittelte , Or . Cuno und ich. Man hatte mir diesen
verantwortungsvollen Auftrag in Stockholm unterbreitet.

Meine Rede war kurz und lautete:
„Die ganze Welt mag sich glücklich schätzen, daß im Her¬

zen Europas dank der sittlichen Kraft des deutschen Volkes
ein festgefügter Bau des Geistes im Dienste der Menschheit
geschaffen wurde, weil Chaos herrschen würde, wenn dieses
Volk sich nicht seiner großen und für alle Völker segens¬
reichen Mission gewachsen gezeigt hatte . Die geniale Schöp¬
fung des Deutschen Museums ist ein-Hoheslied jener Einig¬
keit, zu der die Stimme aus Hannover mahnt , die Stimme
des großen Mannes , den Las deutsche Volk als die Verkör¬
perung seiner besten Eigenschaften anerkannt und zu seinem
Führer erkoren hat . Nichts hätte hier aus dieser Isarinsel er¬
reicht werden können, ohne das einträchtige Zusammenwirken
zwischen der geschickten Hand des deutschen Arbeiters und
dem befruchtenden Geist des Unternehmenden. Alle deutschen
Stämme haben zu der ergreifenden Sgmphonie einen Stein
beigetragen und so erneut den unerhörten Reichtum geoffen-
bart , der in der feingegliederten Vielgestaltigkeit des deut¬
schen Volkskörpers wurzelt. Allen Nationen ohne Unter¬
schied wurde in diesem Hause Raum gewährt mr Errichtung
der Denkmäler ihres Geistes, und so entstand ein Denkmal,
wo der Genius als guter Bundesgenosse der um Erkenntnis

andere denken, er mutz auch an sich selbst denken. Bitte,
Herr Professor Krusius , tun Sie es doch- -"

Sie war sich gar nicht bewußt, welche Eefiihlsnote in
ihren Worten war , aber Krusius bemerkte es. Er sah sie
an und er konstatierte einen feuchten Glanz in ihren Augen.
Das war rührend von der Kollegin Hansen, dachte er, und
es war gar nicht überraschend, denn sie war ja immer sehr
besorgt um ihn gewesen.

„Tun Sie es, Herr Professor," wiederholte sie.
Er ichüttelte den Kops.
„Es hätte keinen Zweck," sagte er in hoffnungslosem

Tonfall.
„Aber doch. .
„Nein , es hätte keinen Zweck," erwiderte er. „Denn

wenn ich auch Urlaub nehme und mich zu zerstreuen suche
— es geht mit mir . Es verfolgt mich auf Schritt und Tritt,
und ich kann ihm nicht entgehen. Die vielleicht wichtigste
Operation meines Lebens ist mir mißlungen ! Das ist es!
Darüber komme ich nicht hinweg. Und muß immer denken,
daß es anders hätte sein können —"

„Nein , Herr Professor," unterbrach sie ihn, „es hätte
nach menschlichem Ermessen nicht anders sein können; und
Las wird jeder bestätigen, der bei der Operation anwesend
war . Wenn Sie nur diese Ansicht teilen möchten, Herr Pro¬
fessor! Ich bin überzeugt, daß Sie sie eines Tages teilen
werden. Wenn die Wunde ^ cst verheilt ist, werden Sie be¬
stimmt zu der Erkenntnis kommen, daß alle Seibftvor-
würfe grundlos gewesen sind."

Er sank in seinen Sessel.
„Ich schlafe kaum mehr," murmelte er. „Es ist wirklich

beunruhigend , daß ich nicht mehr schlafen kann. Ich habe
alles mögliche versucht — ich kann, ich kann nicht schlafen."

Seine Worte waren gegen das Ende hin immer lei¬
ser geworden und er machte einen hilflosen Eindruck.

Theas Hände bebten und es fiel ihr schwer, sich zurück-
zuhalten . Am liebsten hätte sie die Arme um ihn geschlun¬
gen und seinen Kopf an ihre Brust gebettet . Jetzt, in diesem
Augenblick, war er nicht der berühmte Mann , der kaltblü¬

und Wahrheit ringenden Völker thront . Das deutsche Volk
braucht den Kopf nicht hängen zu lassen. Man hat euch Gest¬
und Gut und Gebiete rveggenommen, doch die hohen sittlichen
Werte , die, wie das Rheingold in der Tiefe des deutschen
Stromes , in der deutschen Seele schlummern, hat man euch
nicht verbieten können. Der denkende Geist, die schaffende
Hand und die sittliche Kraft sind die drei Säulen , die Deutsch¬
lands Zukunft tragen . Mir ist um seine Zukunft nicht bange.
Jetzt ist das Schlimmste ühprstanden, und mit verringertem
Ballast und mit frischem Sinn geht das deutsche Schiff seine
Bahn . Wie 2 . K. III unter Eckeners Führung , das Welt - .
meer überwindend, sein Ziel erreichte, so wird jetzt das deutsche
Schiff unter Führung seines besten Mannes in Sturm und
Wogenprall der Weltgeschichte seine ihm von der Vorsehung
gesetzte Mission erfüllen. Dies im Herzen rufe ich: Glück¬
liche Fahrt ! Glückliche Fahrt !"

Während die Großen der deutschen Industrie sich um den
Schöpfer des Deutschen Museums scharten, während die Hul¬
digungen ertönten und der großartige Fesizug durch die Stra¬
ßen rollte — Ochsen, denen man zur Ehre des Ackerbaues,
des Bauern und der Ernte die Hörner vergoldet hatte , zogen
riesige Festwagen mit Gruppen bagerischer Landleute und
Mädchen in Volkstrachten und großen Getreidegarben, Wein¬
laub und Weinfässern —, während all dieser Fcstjubel durch
München brauste, sammelte der unbekannte Soldat , der vor
fünf Monaten aus der Festungshaft entlassen war , seine
Scharen . Mit glühender Beredsamkeit fällte er das Urteil
über die dunklen Kräfte , die Deutschlands inneren Wider¬
stand niedergebrochen hatten . Seine Augen flammten, seine
Stimme schwankte vor Ergriffenheit , wenn er von der Volks¬
gemeinschaft sprach, ohne die Deutschland verloren wäre , und
seiner neugegründeten Nationalfgzialistischen Deutschen Ar¬
beiterpartei schlossen sich die Aufrechten und die unzufriedenen
Massen in immer dichteren Scharen an.

Aber davon wußten die Teilnehmer von der Einweihung
des Deutschen Museums nichts. Die Großen der Regierung,
der Wissenschaft, des Gedankens , der Industrie und der Tech¬
nik waren nach München gekommen, um einem neuen Zu¬
sammenschluß ein neues Aufleben der volkswirtschaftliche»
Möglichkeiten zu schaffen und der deutschen Industrie den
Weg zu neuer Großmachtstellung zu bereiten.

Die ausländischen Gäste erhielten in diesen Maitagen in
München den mächtigen Eindruck, daß das von den über¬
mütigen Siegerstaaten so verachtete, verhaßte und erniedrigte
Volk fest entschlossen war , sich wieder zu erheben und mit den
Kraftquellen , die es besaß, sich seinen verlorenen Platz an der
Sonne wiederzuerobern.

tige Chirurg ; er war ein Junge , der in jedem Mann steckt,
mag er auch noch jo alt sein, der sich allein und verlassen
fühlte und nach Hilfe und Verständnis sehnte!

Hilfe und Verständnis ! Ja , das war es. Und welche
Art von Hilfe und Verständnis ? Wieder war der Impuls
in Thea , ihre Arme um ihn zu schlingen, ihm wie eine
Mutter über die Arme zu streicheln und ihm die Sorgen
von den Augen zu küssen.

Doch, wahrend sie noch ratlos dastand, hatte er sich
schon erhoben.

„Was werden Sie jetzt von mir denken, Kollegin ."
meinte er. „So weich und schwächlich. Ich werde alle Ach¬
tung in Ihren Augen verloren haben."

„Nein , Herr Professor Krusius . In meinen Augen wer¬
den Sie immer in größter Achtung stehen, was auch ge¬
schehen mag."

„Ich danke Ihnen, " sagte er einfach. „Und nun
nehmen Sie , bitte , die Röntgenaufnahmen wieder mit
und benachrichtigen Sie den Oberarzt wegen der Opera¬
tion am kommenden Freitag . Ich werde sie selbst-vor¬
nehmen."

Während Thea die Tür hinter sich schloß, fing sie einen
letzten Blick von Krusius auf. Er saß wieder an seinem
Tisch und hielt ein Bild zwischen den Händen, ein Bild
Charlottes.

Er dachte wieder an sie und seine Gedanken
konnten sich nicht losreißen . Wie groß, unendlich groß seine
Liebe war , sagte sich Thea , seine Liebe schlug Wurzeln über
das Grab hinaus.

Und sie, Thea , hatte noch einen Brief in ihrem Besitz,
dessen Kenntnis alle seine Liebe zerschlagen hätte . Char¬
lotte war nicht die Frau , die er in Erinnerung hatte . Sie
war ganz anders , sie hatte ihn nicht geliebt, sie halte
fliehen und einen anderen heiraten wollen.

Thea hatte versprochen, das Geheimnis zu wahren , und
das war bisher auch geschehen. Der Brief lag noch in ihrem
Schreibtisch.
, Fortsetzung felgt.



o

1
I
I

i
1
1
<
>

l
l
k
s
o
o
0
g
n
r

8. Leite — Nr . 4 Ragolder Tagblatt »Der Gesellschafter" Donnerstag , den 5. Januar 1839

Pressedienst des NS . - Reich - kriegerbundev

Wehrwille und Wehrkraft
Herausgeber:  Nachrichtenstelle de» NS -Rekchrkrftgerbundes (Kyffhäuserbund ) e, D„ Berlin W 30, Geisbergsiraße 2.

e

i>

2
»

N
T
4
sc
li
a
3

ü
B
S'
;r
b.
g' ,
K
n>
is'

D
ai
li
2-
su
A
ui
v

ar
st'
ge
H-
D
in
E
',a
ne
sei
di
bu

ne
l0!
Lc
de
W
loi

Fe
ro:
Sc
be>
Sk
che
zu
stS!
Gu
schi
zu,
wä
au
gel
wu

me
sch,
„E
ten
brc
M.
da¬
sag
,Rdui
sah

spr
ten
wä
drk
vol

dar
die

gek
Na
Tr.
Sck
Hu
Mi

Die «tee LtjAmaW
Das „Reichsoffizierblatt ", die Traditions«

eitschrift der im NS .-Reichskriegerbund zu-
animengefaßten Offiziere , schreibt:

Als in der ersten Novemberhälfte des
Jahres 1883 der preußische Kriegsminister
General Bronsart von Schellendors den Haupt-
mann Buchholtz vom Eisenbahn -Regiment be¬
auftragte , di« Frage der militärischen Verwend¬
barkeit des Luftballons zu untersuchen und ihm
anschließend Vorschläge zur Bildung einer Luft¬
schiffertruppe zu .machen, war auch der junge
Fußartillerie -Offizier Lt . Moedebeck(Neiße) von
der Partie , der ebenfalls Mitglied des Ende
August 1881 zu Berlin gegründeten Deutschen
Vereins zur Förderung der Luftschiffahrt war.
Schon damals erkannte dieser klar und sicher

- die große militärische Bedeutung der Luftschiff¬
fahrt , Er sprach sich besonders für die Verwen¬
dung des Ballons bei artilleristischem Schießen
gegen verdeckte Ziele aus.

Auf die Vorlage eines weiteren Berichtes
eines Lehrers der Fußartillerie -Schießschule und
auf die Empfehlungen von Hauptmann Buch¬
holtz hin wurde am 9, Mai 1884 die Einrich¬
tung einer „Versuchsstation für Captivballons"
auf dem Berliner Ostbahnhof verfügt . Dem
Kommandeur dieses Ballon -Detachements,
Hauptmann Buchholtz. wurden deigegeben:
Premierleutnant v, Tschudi, der ältere der bei¬
den Luftschifferbrüder , sowie die Secondeleut-
nants Moedebeck und Frhr , v. Hagen, Diese
Truppe wurde somit die Keimzelle der deutschen
Luftwaffe , In den Jahren 1884/85 wurden
mehrere Fesselballone gebaut , am 31. Januar
1885 fand der „Jungfern "-Ausstieg des ersten
preußischen Militär -Fesselballons „Barbara"
statt . Im April erhielt das preußische Ballon¬
detachement, das inzwischen in die Kaserne aus
der Schöneberger Seite des Tempelhofer Feldes
übergesiedelt war , die Bezeichnung Luftschiffer-
Truppe , Am 11, März 1887 wurde die preußi¬
sche Luftschiffer-Truppe etatisierr und wandelte
sich um in die Luftschiffer-Abteiluna . Die baye¬
rische Luftschiffer-Lehrabt «ilung wurde im Jahre
1890 unter Hauptmann Brug gebildet . In der
1894 eingerichteten Luftschifser-Schule wurde mit
den Drachenballon -Versuchen begonnen (die Ein¬
führung erfolgte 1896), Am 30, März 1895 be¬
kam die preußische Militär -Luftschiffer-Abtei-
lung eigene Uniform und Bewaffnung , Bis
zum Jahre 1913 ging die friedensmätziqe Ent¬
wicklung weiter (ü, a. : 1901 Versuche mit draht¬
loser Telegraphie , 1904 05 Teilnahme der
Funker am Südwestafrikanischen Feldzuge, 1907
Angliederung einer Versuchs-Kompanie für
Motor -Luftschifsahrt . 1909 Gründung der Mo-
tor -Luftschiffer-Schule in Friedrichshafen a, B, ),
Für die Luftschiffer wurden neue Kasernen in

Im Mittelalter , zur Zeit ständiger Klein¬
kriege, sowie der Raub - und Beutezüge plün¬
dernder Heere, war es in den deutschen Städten
selbstverständliche Pflicht der Bürger , ihre Stadt
zu verteidigen . Dies galt auch für das südlich
Wien gelegene Wiener -Neustadt , das sich der
durch die Neustädter Pforte immer wieder er¬
folgenden Einfälle östlicher Völker zu erwehren
hatte . Die Chronik weiß zu berichten, daß die
Bürger von Wiener -Neustadt sich in diesen nun
folgenden Kämpfen sehr tapfer und erfolgreich
geschlagen haben.

Im 13. und 14. Jahrhundert erschienen wie¬
derholt ungarische Heerhaufen vor den Mauern
der Stadt , aber jedesmal gelang es den Bür¬
gern , die Angreifer zurückzuschlagen. Ständig
waren die Bürger auf die Sicherheit ihrer
Stadt bedacht, darum bildeten sie die Heran¬
wachsenden Söhne auch frühzeitig im Schießen
aus . Auch von den Türkeneinfällen blieb Wie¬
ner -Neustadt nicht verschont: 1529 erschienen die
Türken zum erstenmal vor den Mauern der
Stadt . 1531 mußten die Türken zum zweitenmal
geschlagen abziehen. Aber noch fünfmal muß-
len sich die Bürger gegen diesen Feind verteidi¬
gen. der in den Juden übrigens als Spion
einen würdigen Bundesgenossen fand. Die
Stadt wußte sich aber sehr bald energisch da¬
gegen zu wehren und verbot 1543 den Juden,
in der Stadt zu übernachten.

Der Lohn für die Tapferkeit der Stadt
blieb nicht aus . 1704 verlieh Kaiser Leopold I,
der Stadt den Beinamen „Allzeit getreu " und
den Offizieren des Korps das Portepee und
Ehrenzeichen. In dem Maße in dem die lan¬
desfürstliche Gewalt und die Organisation
stehender Truppen sortschritt und auch die mili¬
tärische Bedeutung der Stadt schwand, sank auch
die Bedeutung der Bürger als Verteidiger der
Stadt . Trotzdem bewahrten sie durch die Jahr¬
hunderte hindurch als „Bürgerkorps " die Tra¬
dition , Im Jahre 1753 bestätigte Maria
Theresia alle Privilegien und verordnete erneut
1775 Portepee und Ehrenzeichen für Offiziere
»nd Korps

Gegen End« des 18. Jahrhunderts bedrohte
ein neuer Feind das Land , Napoleons Truppen
drangen in Tirol ein ! Wieder war es das
„Bürgerkorps Wiener -Neustadt " , das zu den
Waffen griff : es stellte den Tirolern eine große

Berlin -Reinickendorf gebaut . Fünf Bataillone
(die ersten seit Oktober 1901) Sudeten schließlich
die kleine, aber äußerst wirksame zweite Kampf¬
truppe der Luft , die mit ihren Ballonen und
Luftschiffen sich der größeren Schwester, der
Fliegerei , würdig an die Seite stellen konnte.

So wie diese junge Waffe in Friedenszeiten
manche Persönlichkeit mit klangvollem Na¬
men, z. B , Moedebeck. v. Parseval , Bartsch v.
Sigsfeld , Georg v. Tschudi, v. Kehler , Hilde¬
brandt und alte Lustschiffer-Offiziere , die meist
in der späteren Fliegerei ebenfalls eine Rolle
spielten, aus ihren Reihen hervorbrachte , so
waren die Männer mit dem „T" auf der Schul¬
terklappe bzw, auf dem Achselstück auch im Kriege
immer auf dem Posten , Ihr schwerer Dienst er¬
forderte das Opfer von 779 Luftschiffern, dar¬
unter 73 Offiziere . Die Fesselballon« für die Ar¬
tillerie -Beobachtung waren unentbehrlich : von
1870 deutschen Fesselballonen wurden vom
Gegner 546 abgeschossen. Daneben gedenken wir
der herrlichen Taten unserer Luftschiffbesatzun¬
gen, Wir erinnern uns ferner , daß mehrere Val-
lonbeobachter und Führer von Luftschiffen mit
dem ? our lc aiSriie ausgezeichnet wurden.

Unser« Ausführungen über die Entwicklung
der deutschen Militärluftfahrt wären indes un¬
vollständig , wollte man sich in diesem Zusam¬
menhang nicht auch jener Pioniere unserer Luft¬
schiffahrt dankbarst erinnern , die uns in den
ersten Jahren nach der Jahrhundertwende unter
den Wegbereitern des Flugwesens wieder be¬
gegnen, Sie halfen durch ihren selbstlosen Ein¬
satz mit . die neue Sache des Menschenfluges tat¬
kräftig vorwärts zu treiben ! Die alte Luft-
schiffe'rtruppe und die erste Fliegertruppe haben
sich auch stets über ihre eigentlichen militärischen
Aufgaben hinaus mit der Förderung der Wis¬
senschaft und Technik, soweit sie das Gebiet der
praktischen Luftfahrt berührten , befaßt . So
wurde eine Brücke vvn einst zu jetzt geschlagen:
die nachwirkenden Erfolge , beispielsweise in der
Meteorologie , sind heute noch zu verspüren.

Nachdem sowohl die militärische Luftschiff¬
fahrt als auch die junge Militärfliegerei nach
einer Entwicklung und nach Leistungen ohne¬
gleichen im Weltkriege ihre Höhepunkte erreich¬
ten , forderten die Bestimmungen des sogencsiin-
ten Friedensvertrages ihr Ende — bis ein
neuer Aar wieder seine Schwingen zum Schutze
der Heimat erhob. Was in den Jahren 1883 bis
1918 auf diesem Neuland geschaffen wurde , ge¬
hört ebenso wie das beachtliche Wirken unserer
bewährten Flieger in den trüben Zeiten unseres
Vaterlandes und besonders der machtvolle Auf¬
schwung unseres Flugwesens im Dritten Reich
unter Hitler -Eöring der Geschichte der Luftfahrt
an!

Anzahl Freiwillige und gab in umfangreichem
Maße Gewehre an die Tiroler Schützen ab.
Bald darauf trat das ganze Vürgerkorps unter
Waffen und zog uniformiert den Franzosen
nach Leoben in der Steiermark entgegen.

Das „Bürgerkorps Wiener -Neustadt " führt
seine Entstehung auf das Jahr 1231 zurück. Es
ist anzunehmen , daß die Bürger für ihr Korps
gleich bei der Gründung eine Fahne schufen, die
älteste uns bekannte stammt allerdings erst aus
dem Jahre 1505. Seit 1810 besteht das Korps
aus Grenadieren , die eine Bärenmütze tragen,
und aus Füsilieren mit Tschako. Wenn es sich
auch nicht um eine eigentliche militärische
Truppe handelte , so wurde das Korps immer
wieder in unruhigen Zeiten , wie 1813, 1848 und
1918 zu Sicherungsdiensten herangezogen.

Die Mitglieder der jetzigen Kriegerkamerad¬
schaft „Wiener -Neustadt Allzeit getreu " bestehen
meist aus gedienten Soldaten . Neben der
Pflege soldatischen Geistes wahren sie die Tra¬
dition wehrhaften Bürgertums und sind stolz
auf die vielen Zeugnisse der soldatischen Ge¬
schichte des Bürgerkorps , unter denen sich auch
die älteste Urkunde über die „Bestehungsart und
innere Verfassung" jener eigenartigen Forma¬
tion aus dem Jahre 1793 befindet.

Trommelfeuer
Im „Kyffhäuser ", dem Reichsblatt des

NS . Reichskriegerbundes , macht Otto Riebicke
folgende Angaben:

Einhundertachtzig Stunden — sieben Tage
und acht Nächte — dauerte das Trommelfeuer,
mit dem die Engländer und Franzosen Ende
Juni 1918 die Schlacht an der Somme ein-
leiteten.

3003 Geschütze aller Kaliber , unzählige
Mincnwerfer schossen in diesen Tagen auf
35 Kilometer der deutschen Front ein« solche
Masse von Granaten , Schrapnells und Minen,
daß jedes laufende Meter der deutschen Stel¬
lung mit rund einer Tonne Stahl eingedeckt
wurde.

Die Franzosen verschossen in diesen 180

Stunden vor dem Angriff ihrer Infanterie den
Munitionstransport von 800 Eisenbahnwag¬
gons, die Engländer gaben 4 Millionen Schuß
aller Kaliber ab. In den letzten 24 Stunden
des Trommelfeuers wurde die 15 Kilometer
lange Hauptangriffsfront der Franzosen mit
350 000 Granaten und Schrapnells belegt, d. h.
mit 8000 Tonnen Munition.

Dazu erfolgte stärkste Gasbeschickung der
deutschen Artilleriestellungen , in denen in diesen
ersten Tagen der Sommeschlacht nur 844 eigene
Geschütze den 3003 Geschützen der Feinde gegen¬
überstanden.

Nach diesem Trommelfeuer von 180 Stun¬
den begann am 1. Juli 1916 die größte Matr»
rialschlacht der Weltgeschichte, Sie dauerte fünf
Monate , bis zum 26, November 1916; dann er¬
stickte sie in Schlamm und Blut — ohne de»
Alliierten den Durchbruch zu bringen , für den
schon die Massen der Kavallerie bereitgestellt
waren,

105 immer wieder abgelöste britische und
französische Divisionen wurden in den Totentanz
diese-r Schlacht hineingerissen und verloren
750 000 Mann , Kaum 70 abgekämpfte deutsche
Divisionen standen gegen sie.

47 Großkampftage , jeder eine Schlacht fast
für sich, durchkämpft mit unbeschreiblich zäher
Tapferkeit auf beiden Seiten , unter Einsatz je¬
der nur denkbaren Feuersteigerung , waren die
Höhepunkte dieses ununterbrochenen Ringens
durch 20 Sommer - und Herbstwochen, in dessen
Verlauf am 5. Oktober 1916 unser Führer Adolf
Hitler bei le Barque durch Granatsplitter schwer
verwundet wurde.

Die Munitionsfabriken , die Waffenarsenate,
die Ernten fast der ganzen Welt standen auf
der Seite der Gegner — aber den deutschen Sol¬
daten zwangen sie nicht nieder . Ucbermenjchl.ch
war sein Heroentum.

Nk SrmiWm
derM-MNskriMdMderM

Entsprechend dem Willen des Führers und
Obersten Befehlshabers der Wehrmacht ist die
Organisation des NS .-Reichskriegerbundes und
die Eingliederung aller Vereinigungen ausge¬
schiedener Soldaten wie vorgesehen mit dem
1. Oktober 1938 durchgeführt worden.

Die Gliederungen des NS .-Reichskrieger-
bundes sind nun regional in Landeskriegerver¬
bände , Eebietskriegerverbände und Kreiskrieger¬
verbände eingeteilt . In der Regel befindet sich
in jedem politischen Kreise ein Kreiskriegerver¬
band . Die Kriegerkameradschaften , welche stet»
dem Kreiskriegerverband angehören , in dessei
Bereich sie ihren Sitz haben , sind zu etwa 8'
v H. allgemeine Kriegerkamerad
schaften,  d . h. solche, die aus ehemaligen A'
gehörigen aller  Wehrmachtteile und Waffe --
gattungen bestehen, während die restlichen ckl
v. H. meist T r u p p e n ka,m e r a d scha f t ^ n
find.

„Soldatentum und Natrönalsozlalismus " ist
die Parole des NS .-Reichskriegerbundes . Er
betrachtet es als seine Aufgabe, die Partei bei
der Durchdringung des gesamten deutschen Vol¬
kes mit nationalsozialistischem Geist zu unter¬
stützen, und der Wehrmacht durch Erhaltung und
Förderung des Wehrgeistes bei den ausgeschie¬
denen Soldaten zu helfen.

In Orten , wo mehrere Kameradschaften be¬
stehen. sind durch den Landeskriegerführer
„Kr i e g e r ä l t e st e" eingesetzt. Die Aufgaben
dieser Kriegerältesten sind vom .Reichskrieger-
führer , it-Gruppenführer Generalmajor a, D,
Reinhard , genau Umrissen,

An jedem Ort im Deutschen Reich, zumindest
im Bereich einer jeden Ortsgruppe der NSDAP,
soll es künftig eine Kriegerkameradschaft geben.
Für den NS, - Deutschen Marinebund,
der dem NS .-Reichskriegerbund korporativ ange¬
schlossen ist, gelten Sonderbestimmungen.

Für die ehemaligen Angehörigen der Luft¬
waffe sind innerhalb des NS , Reichskriegerbun¬
des Luftwaffenkameradschaften  in
solchen Orten gebildet , an denen genügend ehe¬
malige Angehörige der Luftwaffe vorhanden
sind. Wo es vorläufig noch keine selbständigen
Luftwaffenkameradschaften gibt , treten die ehe¬
maligen Angehörigen der Luftwaffe vorerst zu
der örtlichen Kriegerkameradschaft,

Nachdem nun die Organisation des NS .-
Reichskriegerbundes durchgeführt ist, finden in
den Landeskriegervcrbänben große Kundgebun¬
gen deutschen Soldatentums statt.

Das Oberkommando der Wehrmacht hat
durch eine Verfügung angeordnet , daß der Aus¬
bau des NS .-Reichskriegerbundes dadurch zu für-
dern ist, daß die Wehrersatzdienststellen den ent¬
sprechendenGliederungen des NS .-Reichskrieger¬
bundes laufend die Anschriften der aus der akti¬
ven Truppe und den Ergänzungseinheiten zur
Entlastung kommenden Reservisten sowie der zu
Reserveoffizieren und Reserveoffiziersanwärtern
ernannten Wehrpflichtigen Mitteilen . In der
Verfügung wird weiter angeordnet , daß vor der
Entlastung aller Soldaten unter Hinweis auf die
Bedeutung des NS .-Reichskriegerbundes der
Eintritt in die örtlichen Kriegerkameradschaften
des Bundes zu empfehlen ist.

Oberst Lawrence
Bewunderer des deutschen Soldaten—

— das ist dieser geheimnisvolle Oberst und
geniale Schriftsteller gewesen, und deshalb
haben gerade wir doppelt Veranlassung , uns
noch einmal mit ihm zu beschäftigen. Noch als
die Hatzgesänge aus dem Ausland ebenso grim¬
mig wie die Wahrheit verfälschend zu uns her-
überdrangen , setzte dieser Mann den deutschen
Truppen in seinem Werk, das für immer der
großen Weltlieratur angehören wird , ein Denk¬
mal , dauernder als Erz ! Er erzählt , wie die
türkischen Armeen zerbröckeln im revolutionier¬
ten Arabien , wie das Chaos der Hölle losbricht
— und berichtet dann ebenso schlicht wie er¬
schütternd:

„Eine Ausnahme allein machten die deut¬
schen Abteilungen ; und hier zum erstenmal
wurde ich stolz auf den Feind , der meine Brü¬
der getötet hatte . Sie waren zweitausend Mei¬
len von ihrer Heimat entfernt , ohne Hoffnung
im fremden , unbekannten Land , in einer Lage,
verzweifelt genug , um auch die stärksten Nerven
zu brechen. Dennoch hielten ihre Trupps fest
zusammen , geordnet in Reih und Glied , und
steuerten durch das wirr wogende Meer von
Türken und Arabern wie Panzerschiffe,
schweigsam und erhobenen Hauptes . Wurden
sie angegriffen , so machten sie halt , nahmen
Gefechtsstellung und gaben wohlgezieltes
Feuer . Da war keine Hast, kein Geschrei, keine
Unsicherheit. Sie waren prachtvoll !"

Ars tßrsiks-ßr AeeUrsA
Im „Reichsoffizierblatt " , der Trabilions¬

zeitschrift der im NS .-Reichskriegerbund zu¬
sammengefaßten Offiziere , macht Otto Riebrcke
folgende Angaben:

Die Durchschnittsstärke  der 5. Armee
betrug in der Schlacht bei Verdun (21 . Fe¬
bruar bis 9. September 1916) 572 855 Mann,
Die Armee hatte im Verlaufe dieser Schlacht
einen Ausfall von 708 524 Mann , d. h. fast ein
Viertel mehr als ihre durchschnittliche Stär ' e
betrug . Rund die Hälfte wurde durch die Be¬
handlung bei der Truppe oder in den Feld¬
lazaretten wieder einsatzfähig. 41632 Soldaten
fielen unmittelbar , 13165 starben an ihren Ver¬
wundungen bei -der Truppe und in Feldlaza¬
retten , 26 739 Soldaten blieben vermißt , so daß
also insgesamt über 81000 Kämpfer eindeutig
ausfielen . Außer den tödlich Verletzten wurden
241860 Soldaten verwundet ; 398 293 Soldaten
erkrankten , darunter 2744 durch Gas . Zu den
tödlich Verletzten, also unmittelbar Gefalle¬
nen,  zählten 1357 Offiziere und 31 Sanitäts¬
offiziere ; vermißt wurden 261 Offiziere und ein
Sanitätsoffizier.

In der Somme  sch lacht (24 . Juni bis
26. November 1916) hatte die 2. Armee eine
Durchschnittsstärke von 364 254 Mann , und die
vom 19 Juli an ebenfalls eingesetzte 1. Armee
eine Durchschnittsstärke von 385 755 Mann.

Die 1. Armee  hatte im Verlauf der
Schlacht einen Ausfall  von 395636 Mann,
von denen durch Behandlung bei der Truppe
und in den Feldlazaretten 138 036 Soldaten
wieder einsatzfähig wurden . 32 489 Soldaten
fielen unmittelbar , 7930 starben an ihren Ver¬
wundungen , 40 489 Soldaten blieben vermißt,
so daß also in dieser Armee insgesamt rui d
81000 Kämpfer endgültig ausfielen . Diese Ze - l
ist fast die gleiche wie die endgültige Verlust¬
zahl der 5. Armee in der Verdunschlacht, deren
Durchschnittsstärke rund 200 000 Mann höher
war . Außer den tödlich Verletzten wurden
154 587 Soldaten verwundet , 168 071 erkrankten,
darunter 1438 durch Gas,

Bei der 2, Armee  betrug der Ausfall
335 688 Mann , von denen 145 925 wieder ein¬
satzfähig wurden . 24 498 Soldaten fielen un¬
mittelbar , 6010 starben an ihren Verwundun¬
gen, 45 194 blieben vermißt , so daß von der
2. Armee insgesamt endgültig rund 75 000
Kämpfer ausschieden. Außer den tödlich Ver¬
letzten wurden 118 545 Soldaten verwunvet,
146 451 erkrankten darunter 1615 durch Gas

Zu den in der Sommeschlacht bei beiden
Armeen tödlich Verletzten, also unmittelbar
Gefallenen,  zählten 1640 Offiziere und
22 Sanitätsoffiziere , vermißt wurden 1384 Offi¬
ziere und 46 Sanitätsoffiziere.

Die größte  D u r chs chn i t t s st 8 r ke
erreichte das deutsche Feldheer im Westen >nrt
4 004 476 Soldaten im Mai 1918, im Osten mit
1967 677 Soldaten im August 1917, im Süden
mit 277 238 Soldaten im November 1917.

Die Durchschnittsstärke des deutschen Be-
satzungs Heeres  betrug in den vier Kriegs¬
jahren 2 189 410 Mann,

Insgesamt waren in Deutschland 13,39
Millionen Männer während des Weltkrieges
zum Wehrdienst eingezogen.

Das MZahre alle..Vürgerkorps Wiener-Neustadl"
im NS.-Reichskriegerbund
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